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Breslau, Sonnabend 


Verleger: Wilhelm Gottlieb Korn. 


Ueberficht der Nachrichten. 
Landtags ⸗ legenheiten. Aus Berlin, Köln (Dr. 
Share Pran, Düffeldorf, vom Niederrhein, Rhein 
und Saarlouis. — Schreiben aus Frankfurt a. M. 
(die badiſche Eiſenbahn⸗ Anleihe, die confeſſionellen 
Beſtrebungen), Leipzig (die Synode), Mannheim 
(Jordan), Augsburg (die Hausſuchungen), Wiesba⸗ 
den, Hannover, Braunſchweig und aus dem Schles⸗ 
wigſchen. — Aus Wien. — Schreiben aus Paris. 
— Aus Madrid. — Aub dem Haag. — Aus der 
Schweiz. — Aus Neapel und Rom. 


Landtags Angelegenheiten. 
Provinz Schleſien. 

Breslau, 25. März. 32ſte Plenar⸗Sitzung vom 
17, März, In Gemäßhelt der Tagesordnung wurde 
mit dem Vortrag der Referate 

1) über die Petition eines Abgeordneten der Landge⸗ 

meinen, wegen Aufhebung des in Schleſien theil⸗ 
weiſe noch erhobenen Schubgeldes, 
die Sitzung begonnen. 

Die Petition wurde vom Ausſchuß nicht befürwortet, 
doch dem Landtage anheimgeſtellt, ob derſelbe auf die 
Publikation der, in der Ueberſicht durch die früheren 
Landtage noch nicht erledigten Gegenſtände, welche dem 
gegenwärtigen Landtage vorgelegt worden, sub III. 5 
erwähnten Kabinetsordre vom 10. März 1844 anzu⸗ 
tragen, beſchließen wolle. 

Von Abgeordneten der Städte und Landgemeinen 
wurde e ata Härte bezeichnet, von der ärmſten Volks⸗ 
klaſſe auf dem Lande eine Jurisdiction zu be⸗ 
ziehen, welcher die wohlhabendern angeſeſſenen Einwohner 
nicht unterworfen wären. Die Entſchädigung für die 
Aufhebung dieſer theilweiſe exiſtirenden Berechtigung der 
Dominien aus Staatsfonds wurde für zweckmäßig von 

3 Gerügt wurde ferner 
die überſpannte Forderung in Erhebung des Schußgeld: 
pe manchen Gemeinen. Dagegen wurde er: 
wähnt, daß die Erhebung der Schuggelder von Einlie⸗ 
gern, namentlich von fremden Anzüglern mehr als ein 
Schutz für die * zur Abhaltung des Eindrin⸗ 
gens unzuverläſſiger⸗ nicht erwerbsfähiger Individuen 
diene. Die Entſchädigung aue Staatsfonds ſei nicht 
ffig, weil die Rechte wegen Schußzgeld⸗Erhebung über⸗ 
haupt nicht hinreichend feftgeftelt wären; auch könne 
eine Laſt nicht dem Staate aufgebürdet werden, welche 
jegt nur Einzelne zu tragen hätten, 

Die Petition ſelbſt wurde von der Verſammlung mit 
überwiegender Seen zurückgewieſen. 

Die in Folge eines Amendements geſtellte Frage: 

ob um die Publication der Alerhöchſten Kabinets⸗ 

vom 10. Mätz 1844 gebeten werden folle? 

wurde mit 46 — — gegen 38 verneinende Stimmen 

wegen ermangeln 5 geſetzlicher Majoritat ebenfalls nicht 
1 l ee ber Wi 
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den 29. März 


4) Die Petition des Magiſtrats und der Stadtver⸗ 
ordneten zu Neuſalz beantragt: 

daß der dortige Oder⸗Uſfergeld⸗Tarif vom 13. Februar 
1837 dahin modifizirt werde, daß Sand, Kies, 
Ziegeln und Gegenſtände des kleineren Verkehrs, 
namentlich auch Brennholz zum eigenen Bedarf, 
von der Beſteuerung mit Ufergeld ausgenommen 
und daſſelbe, wie früher, nur von Handelsgegen⸗ 
ſtänden erhoben werde. 


Der Landtag deſchloß einſtimmig, dieſe Petition zu p 


befürworten. 

5) Die Petition eines Breslauer Stadtverordneten 

beantragt: 
daß in möglichſt kurzer Friſt der Bau einer Chauſ⸗ 
fee von Mittelwalde bis zur öfterreichifchen Grenze 
ausgeführt, und die öſterreichiſche Regierung ver⸗ 
anlaßt werden möge, eine Chauſſee von der Grenze 
bis zur Station Landskrone, oder doch bis zur 
Station Wildenſchwerdt zu bauen. 

Der referirende Ausſchuß befürwortet dieſe Petition 
in Rückſicht auf die Wichtigkeit der Straßenverbindung 
befonders für den Fall, daß die vom Landtage zu er⸗ 
birtende Eiſenbahn zum Anſchluß an die Ollmüg-Prager 
Bahn nicht in Ausführung kommen ſollte. 

j Ein Mitglied der Ritterſchaft bemerkte, daß bereits 
eine Chauſſee von Mittelwalde aus auf preußiſchem Ge⸗ 
biete bis an die öſterreichiſche Grenze gebaut ſei, es 
handle ſich daher nur darum, zu bewirken, daß öſter⸗ 
reichiſcher Seits dieſe Chouſſte fortgeſetzt werde. Wenn 
auch die bereits auf preußiſchem Gebiete vorhandene 
Chauſſee nicht ganz in der Richtung angelegt iſt, welche 
die Petition befürwortet, ſo läßt ſich doch ein Anſchluß 
mit Be an eine öſterreichiſche Kun 
ſtraße ausführen. Der Landtag beſchtießt daher mit 
überwiegender Stimmenmehrheit: 

in der Adreſſe wegen einer Eiſenbahn⸗Verbindung 

mit Böhmen den vorliegenden Petitionsantrag zu 

eventueller Berückſichtigung zu empfehlen. 

6) Die Petition des Magiſtrats und der Stadtver⸗ 
ordneten zu Ratibor enthält das Geſuch: 

den Bau einer Kuuſtſtraße aus Staatsfonds von 
Ratibor nach Klingebeutel bei Troppau zu befür⸗ 
worten. 

Der Ausſchuß hielt dieſen Antrag nicht zur Aufnahme 
geeignet, weil von Seiten der Ratiborer Kreisſtände um 
Erhöhung der Prämie für den fraglichen Chauſſeebau 
auf 10,000 Rei. pro Meile angetragen und noch kein 
Beſcheid erfolgt ſei, im Landtags⸗Abſchiede von 1843 
aber die Erklärung enthalten iſt, daß wegen Ausführung 
dieſes Baues durch Actienzeichnung mit Zuſchuß von 
Staatsmitteln Einleitungen getroffen worden. 

In Berückſichtigung der Wichtigkeit der projektirten 
Straßen verbindung für den ſüdlichen Theil Schleſiens 
und der verzögerten Maßregeln der Regierung zur Aus⸗ 
führung der im beregten Landtagsabſchied enthaltenen 
Zuſage beſchloß der Landtag mit 57 gegen 25 Stimmen 

1) die Petition wegen Erbauung jener Straße aus 
Staatsfonds zu befürworten, und 

2) im Fall der Nichtberückſichtigung dieſes Geſuches 
eventuell um Erhöhung der Prämie auf 10,000 Ri. 
pro Meile zu bitten. 

7) Die Petition eines ritterſchaftlichen Abgeordneten, 
wegen Erbauung einer Kunſtſtraße von Herrnſtadt 
über Winzig und Wohlau nach Maltſch auf 
Staatskoſten, 

wurde vom Ausſchuß nicht befürwortet, weil der Landtag 
ſich bereits für den Straßenbau von Militſch über 
Trachenberg nach Wohlau und Maltſch verwendet hatte. 

Obgleich die Wichtigkeit der vorgeſchlagenen Straßen⸗ 
verbindung im Vergleich zu der Militſch⸗Trachenberger, 
ſo wie der Mangel von Kunſtſtraßen auf dem rechten 
Oderufer hervorgehoben wurde, ſo entſchied ſich doch die 
Majorität des Landtages für die Ablehnung der Petition. 

8) Die Petition des Abgeordneten 10ten ſtädtiſchen 
Wahlbezirks den Antrag enthaltend: 

daß die bereits dem 7ten Provinziallandtage Aller⸗ 
höchſt gegebene Hoffnung, die Kreiſe Lublinitz, Ro⸗ 
fenberg und Kreutzburg durch Anlegung einer nach⸗ 
dem Innern der Provinz führenden Chauſſee mit 
den Hauptſtraßen des Landes in Verbindung zu 
ſetzen, realiſirt werden möge, 


— — 


Nedacteur: N. Hilſcher. 


wurde ebenfalls vom Ausſchuß nicht befürwortet, da im 
beregten Landtags⸗Abſchied nur die Bewilligung an⸗ 
gemeſſener Prämien in Ausſicht geftellt, gegenwärtig 
aber nicht nachgewieſen worden iſt, ob die betreffenden 
he bereite ein Geſuch an die Behörden gerichtet 
aben. 

Es wurde hierauf bemerkt, daß bereits ein Aktien⸗ 
verein ſich gebildet, 60,000 Rthlr. gezeichnet find, daß 
die Königliche Regierung eine Prämie von 6000 Rthie. 
ro Meile beantragt, das Minifterium aber nur 
3000 Rthfe. bewilligt habe, daß der Verein ſich wieder 
auflöfen werde, wenn das Miniſterium bei jenem Satz 
ſtehen bleibe. 4 

Ein Abgeordneter der Städte erhob den Antrag, zu 
bitten, daß zum Bau einer Kunſtſtraße von Brieg über 
Kreugburg, Rosenberg, Lublinitz nach Tarnowitz eine 
Prämie von 6000 Rthlr. pro Meile bewilligt werden 
möchte mit Ausnahme der erſten Meile von Brleg aus, 
für welche bereits 10,000 Rthlr. bewilligt find. Der 
Petitionsſteller ſchloß ſich dieſem Amendement an, 

welches mit ausreichender Majorität zur Petitions⸗ 
erhebung angenommen wurde. 

9) die Stadt⸗Commune von Neiße tragt darauf an: 
Die Allerhöchſte Genehmigung zur Erbauung der 
zum dringend nothwendigen Verkehr erforderlichen 
Kunſtſtraße von Neuſtadt über Leobſchütz nach 
Ratibor auf Staatskoſten zu befürworten. 

Obwohl zu Gunſten der Petition die Wichtigkeit und 
Frequenz dieſer Straße, ſo wie durch Thatſachen die 
Rentabilität derſelben als Kunſtſtraße dargeſtellt wurde, 
ſo fand der Landtag ſich nicht bewogen, den Antrag zu 
befürworten, weil noch kein Verſuch zur Begründung 


ſt⸗ einer Actiengeſellſchaft gemacht worden iſt. 


Das hierauf geſtellte Amendement: 
auf Bewilligung einer Prämie von 6000 Rthlr. 
pro Meile anzutragen, für den Fall, daß eine 
Actiengeſellſchaft ſich bilde, 
erhielt ebenfalls nur 41 bejahende Stimmen und wurde 
demnach abgelehnt. 
10) Die Petition des Landtagsabgeordneten für Lands⸗ 
hut und Hirſchberg: 
Allerhöchſten Orts zu befürworten, daß zur Her⸗ 
ſtellung eines gleichmäßigen Verfahrens diejenigen 
Städte, welche im Rapon der Chauffee lieg n, und 
zu deren Unterhaltung beitragen müſſen, eben ſo 
wie dies bei den Landgemeinen der Fall, von die⸗ 
fen Koſten befreit werden mögen, 

hatte nicht die Zuſtimmung der Majorität des referiren⸗ 

den Ausſchuſſes erhalten, und es wurde dieſelbe nach 

Prüfung der im Reſerat entwickelten Gründe abgelehnt. 

11) Die Petition der Gemeine Pilgramsdorf bei 

Goldberg beantragt: 
daß auch diejenigen, welche zu ihrem eigenen Be⸗ 
darf ſich Heizungsmaterial innerhalb der Feldmark 
durch Lohnfuhren holen müffen, von Entrichtung 
des Chauſſeegeldes befreit werden. 

Obwohl darauf hingewieſen wurde, daß ein Wider⸗ 
ſpruch darin zu liegen ſcheine, einerſeits auf Ermäßigung 
der Straßen⸗Zolleinnahme und andererſeits wiederholt auf 
Prämien zu Straßenbauten anzutragen, ſo beſchloß doch 
der Landtag, in Erwaͤgung der Billigkeit, auf den An⸗ 
trag unter der Vorausſetzung einzugehen, daß durch ein 
ortspolizeiliches Atteſt das Bedürfniß nachgewieſen werde. 

12) Die Petition eines Rittergutsbeſitzers Grottkauer 
Kreiſes, 

die für andere Provinzen geſtattete Ausnahme von 
der breiten Wagenſpur für leichte Fuhrwerke und 
Droſchen, welche keine Wege verderben, auch für 
Schleſien beantragend, 
wurde von der Verſammlung abgewieſen, weil im Laufe 
des Landtages erſt um die allgemeine Einführung der 
breiten Wagenſpur in der Provinz gebeten worden, und 
es ſehr ſchwer fein würde, den Unterſchied zwischen den 
ſchwereren und leichteren, der Exemtion unterworfenen 
Wagen zu ermitteln. g 
Es folgte hierauf der Vortrag des Centralausſchuſſes 
13) über 4 Petitionen analogen Inhalts. 
Die 3 erften, von dem Magiftrat und den Stadt: 
verordneten von Breslau, von dem Abgeordneten 
für Liegnitz und den Kirchen⸗Repräſentanten der 
Stadt Friedeberg a. Q. beziehen ſich theils auf 
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bejaht. Darauf erklärte einer der ſtaͤdtiſchen Abgeord⸗ 
neten, welche die Petition eingebracht, daß er den An⸗ 
trag in der Petition hinſichtlich des Militairs auf die 
Offiziere, vom Kapitain auſwärts, beſchränke. Der In⸗ 
haber einer Virilſtimme führt an: die Beamten und das 
Militair hätten. ein wohlerworbenes Recht auf ihren 
Sold und könnten daher nicht ohne Entſchͤdigung zu 
Kommunalabgaben herangezogen werden. Dagegen un⸗ 
terſtützt ein Abgeordneter der Ritterſchaft die Anträge 
für die Petition. Das gemein ſame Tragen aller Laſten 
werde das Heer dem übrigen Volke näher bringen, mit 
einem Worte, das Heer werde ſich mit dem Volke ver⸗ 
binden. Nachdem die Diskuſſion beendigt worden war, 
wurde die Frage geſtellt: Sollen Offiziere vom Kapitän 
aufwärts zu Kommunalabgaben nach dem Antrage der 
Petition herangezogen werden oder nicht? Für die Be⸗ 
jahung dieſer Frage erklärte ſich dieſelbe Majorität, wie 
früher, mit 37 gegen 10 Stimmen. Es blieb endlich 
noch die Frage zu entſcheiden: ob die in der Petition 
verlangte Beſteuerung das ganze amtliche Einkommen, 
oder ob, wie ein ſtädtiſcher Abgeordneter vorgeſchlagen 
hat, nur die Haͤlfte dieſes Einkommens treffen darf? 
Nach einer kurzen Debatte wurde zur Abſtimmung ge⸗ 
ſchritten. Für den Antrag in der Petition erklärten ſich 
26 Stimmen, für den Antrag jenes ſtädtiſchen Abge⸗ 
ordneten 21 Stimmen. Schließlich wurde noch erwo⸗ 
gen, ob die Elementarſchullehrer herangezogen werden 
folen. (Die Sitzung wurde vertagt.) 


Wir Friedrich Wilhelm von Gottes Gnaden 
König von Preußen ic. ꝛc. ertheilen Unſeren getreuen 
Ständen auf deren Eingabe vom 22ften v. M. hier⸗ 
durch folgendes zum Beſcheide: Die Stände find nicht 
in Zweifel über das richtige Verſtändniß Unſeres Be⸗ 
ſcheides vom 29. Mai 1843 dahin: daß derſelbe dem 
Landtags⸗Kommiſſarius die Genehmigung, alſo auch die 
Verſagung des Abdrucks der Landtags⸗Berichte vorbehält. 
Der Maßſtab, welchen der Landtags⸗Kommiſfarius hierbei 
in Bezug auf den Inhalt und die Faſſung anzulegen 
hat, iſt im Einklange mit dem gedachten Beſcheide 
in dem mit Unſerer Genehmigung erlaſſenen 
Referipte Unſeres Miniſters des Innern vom Iten 
December vorigen Jahres ganz richtig bezeichnet. 
Die ſeit der Veröffentlichung von Landtags «Berichten 
beſtehende, in dieſem Reſcripte lediglich erneuerte Vor⸗ 
ſchrift in Bezug auf den Zeitpunkt der Veröffentlichung, 
hindert die Vollſtändigkeit der Mittheilungen durchaus 
nicht und ſteht eben fo wenig mit dem Beſcheide vom 
29. Mai 1843 im Widerſpruch. Wir können daher, 
indem Wir auf die beiliegende Denkſchrift Unſeres Mi⸗ 
niſters des Innern verweiſen, der Bitte Unſerer getreuen 
Stände um Aufhebung der Beſtimmungen zu 2, 3 und 
5 des gedachten Reſerſpts nicht ſtattgeben. 

Berlin den 13. März 1845, 

(gez.) Friedrich Wilhelm. 
(gez.) Prinz von Preußen. 
(gez.) v. Bopen. v. Nagler. Rother. Eichhorn, 
v. Thile. v. Savigny. v. Bülow v. Bodel⸗ 
ſchwingh. Graf zu Stolberg. Graf v. Arnim. 
Flottwell. Üühden. 


die Zulaſſung von Laien zu den Synoden, theils 
auf Einführung einer Presbyterialʒ⸗Verfaſſung für 
die evangeliſche Kirche. 

Der Landtag beſchloß: 

1) daß Allerhöchſten Ort die Zulaſſung von Laien zu 
den Spnoden beantragt werde, 

2) damit die Bitte zu verbinden, daß, ehe in Folge 
der General = Synode organiſche Beſtimmungen 
erlaſſen werden, dieſe Iden Provinzial⸗Landtagen 
zur Begutachtung vorgelegt werden mögen, 

mit überwiegender Stimmenmehrheit. 

Obwohl erwähnt wurde, daß das Beſtehen einer Pres⸗ 
byterial⸗Verfaſſung in Weſtphalen und den Rheinlanden 
ſich bereits als mwohlthätig erwieſen, fo fand man doch 
Bedenken, ſchon jetzt beſtimmte Anträge auszusprechen, 
indem dieſe erſt Gegenſtand der Synodal⸗ Berathun⸗ 
gen werden müßten, Der Landtag erkärte ſich daher 
überwiegend 

gegen den Antrag auf Erlaß einer Synodal⸗Ver⸗ 
aſſung für Schlefien. 

8 Ku Ai 8 von einem Rittergutsbe⸗ 
figer Falkenberger Kreiſes erhobenen Antrag, 

alle 6 Jahre allgemeine Kirchenverſammlungen aller 
Confeffionen einzuberufen und dieſen das Recht zu 
ertheilen, Anträge auf Reviſion der Glaubens lehren 
ſtellen zu dürfen, 
wurde von der Verſammlung ohne erhebliche Diskuſſion 
abgewieſen. i 
14) Die Petition des Angeordneten für Hieſchberg 
und Landeshut, 
die Fixirung der Einnahme der Geiſtlichen und 
Schullehrer betreffend, 
wurde vom Central⸗Ausſchuß dahin befürwortet, daß bei 
Beſetzung einer dergleichen Stelle die Beiträge unter Ab⸗ 
ſchaffung der Stolgebühren ſo wie anderer Emolumente 
in den betheilfgten Kirch- und Schulgemeinen aufge⸗ 
bracht werden, dagegen ſprach ſich der Ausſchuß entſchie⸗ 
den gegen die Einführung der in den Petitionen ange⸗ 
deuteten allgemeinen Steuer aus. 


Poſen, 6. März. (Poſ. Z.) 16. Sitzung. Der 
Marſchall ſetzt die Verſammlung in Kenntniß von ſei⸗ 
nem Schriftwechſel mit dem k. Landtags⸗Kommiſſar, in 
Bezug auf die Veröffentlichung der Landtagsverhandlun⸗ 
gen durch den Druck, — erklärt, daß ſeinerſeits Alles 
geſchehen ſei, was ihm obgelegen, und daß er bereſts 
auch die Zuſicherung habe, — dieſe Veröffentlichung 
werde nunmehr erfolgen. An der Tagesordnung iſt die 
weitere Berathung der Petitionen. N 


n 
die zum Provinzial⸗Landtage der Rhein- 
provinz verſammelten Stände. 


Provinz Poſen. 
Poſen, 5. März. (Poſ. Z.) Schluß der Löten 
Sitzung. Ein dritter ritterſchaftlicher Abgeordneter er⸗ 
klaͤrt ſich dagegen ſowohl für die Petition als für die 


Von letzterem Antrage erklärte der Petent nach den beantragte Abänderung. Er zeigt in Beiſpielen, daß — . ⁵] · u ˙ꝛ˙b⁰NÄ— TE 
vom Ausſchuß entwickelten Gründen abſtrahiren zu wollen. eine mehr ausführliche und klare Darlegung der Ab⸗ N 
Es wurde zu Gunſten der Petition erwähnt, daß dle weiſungsgründe von der Unſtatthaftigkeit der Petition Inland. 


Ueberzeugung oder Veranlaſſung geben würde, fie beffer 
zu begründen. Das Zurückweſſen von Petitionen des⸗ 
halb, weil keine neuen Veranlaſſungen und Gründe an⸗ 
geführt werden, ſei ein Gebot zu ſchweigen. So würde 
es ſchwer fein, Petitionen, welche politiſche Fragen bes 
treffen, mit neuen Gründen zu unterftügen, obwohl fie 
nach der Meinung der Bittenden, immer nothwendig 
jein könnten. Der Inhaber einer Virilſtimme macht 
darauf aufmerkſam, daß erfahrungsmäßig Petitionen — 
ein⸗ und zweimal zurückgewieſen — doch nicht ohne 
Erfolg geblieben ſeien. Er beruft ſich auf die Landtags⸗ 
abſchiede, daß auf jede Petition eine entſcheidende Ant⸗ 
wort erfolgt ſei; die bloße abſchlägliche Antwort, ohne 
Anführung von Gründen, ſei nicht undeutlich. Die 
Aenderung der Verhältniſſe, eintretende neue Umſtände 
bieten in allen Fällen neue Gründe dar. Es wurde 
nach einer noch welter fortgeſetzten Discuſſion endlich 
zut Abſtimmung geſchritten. Die Fragen find folgende: 
1) Soll Se. Maj. um Abänderung des §. 48 des Ge⸗ 
ſetzes vom 27. März 1824 dahin gebeten werden, daß 
Petitionen ohne Anführung neuer Veranlaſſungen und 
neuer Gründe wiederholt werden dürfen? 2) Soll Se. 
Majeſtät gebeten werden, zu veranlaffen, daß immer von 
den Miniſtern die Gründe entwickelt werden, aus wel⸗ 
chen eine Petition unſtatthaft ſei? Die erſte Frage 
mit 35 gegen 12 Stimmen bejaht, die zweite Frage 
von 21 Stimmen verneint, von 25 Stimmen bejaht, 
der diesfällige Antrag daher mit einer Minorität von 
21 Stimmen verworfen. No. 13. Die Abgeordneten 
der Stadt Pofen haben angetragen, bei Se. Maj. dahin vor⸗ 
ftellig zu werden: daß die Geſetze, wornach ſervisberech⸗ 
tigte active Milltairperſonen und auf Inactivitätsgehalte 
geſetzte Offiziere und Militairbeamte ſowohl hinſichtlich 
ihres Gehaltes, als auch ihres Privat⸗Einkommens, mit 
Ausnahme der gemeinen Soldaten, Unteroffiziere ꝛc. bis 
zum Offizier, rückſichtlich ihres Soldes, — Staatsdiener 
hinſichtlich der Penſtonen und Wartegelder, ſofern deren 
jährlicher Betrag die Summe von 250 Mel. nicht er⸗ 
teicht, — Geiſtliche und Schullehrer hinſichtlich ihrer 
Beſoldungen und Emolumente, — und alle fonftigen 
Beamten hinſichtlich ihres Dienſteinkommens zum Theil 
von der Verpflichtung in den Städten, wo zu den Lei⸗ 
ſtungen, welche das ſtädtiſche Bedürſniß erfordert, das 
Kämmereivermögen nicht hinreicht, nach Verhältniß ihres 
Vermögens Geldbeiträge, gleich allen übrigen Mitglie⸗ 
dern der Gemeine zu entrichten, befreit ſind, aufgehoben 
werden. Ein Mitglied der Verſammlung erklärt, von 
ſeinem zweifachen Standpunkte, als Beamter und als 
ſädtiſcher Abgeordneter, aus, es müſſe ſchon jetzt der 
Beamte von der Hälfte ſeines Gehaltes und von ſeinem 
Vermögen die Abgaben zahlen. Der W — 
g aben, die nur ihn träfen, z. B. Penſion le, 

der 7ten Sitzung des rheinſſchen Provinziat Landtages PN die feine 5 5 Sr erfordern 1. . w. 
von demſelben gefaßten Beſchluſſe Über das Wir Deshalb fei es gerecht, ihm die Halfte ſeines Gehalts 
Reſcript vom 12. December v. J., in Betreff der] von aller Befteuerung frei zu laſſen. Ale zur Abſtim⸗ 
Veröffentlichung der Landtags⸗Verhanblun⸗ mung über die Frage gefäpritten ward: ob die Petition 
gen an des Königs Majeſtät gerichtet worden, iſt nach⸗ in ihren Hauptgeundfägen angenommen werden fell: 
ſtehender Allerhöchſter Beſcheid ergangen: ; oder nicht? wurde dieſelbe mit 37 gegen 10 Stimmen 


Berlin, 27. März. — Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht, dem geheimen Juſtiz⸗ und 
Ober⸗Landesgerichts⸗Rathe von Bigeleben in Arns⸗ 
berg den rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit Eichen⸗ 
laub; fo wie dem evangeliſchen Pfarrer Dr. Gutt zu 
Mewe, im Regierungs⸗Bezirk Marienwerder, und dem 
Pfarrer Königsfeld bei der evangeliſch⸗ reformirten 
Gemeinde zu Büren, den rothen Adler⸗Orden vierter 
Klaſſe zu verleihen. 

Der königliche Hof legt morgen am 27ſten d. M. 
für Se. Durchlaucht den Landgrafen Friedrich 
von Heſſen die Trauer auf drei Tage an. 

Berlin, den 26. März 1848. a 

Der Ober⸗Ceremonienmeiſter, Graf Pourtales. 


(D. A. 3.) unſere Oberpoſtbehörde ſoll zur Vermeidung 
ähnlicher Poſtdiebſtahle, wie deren in letzterer Zeit wie⸗ 
derholt in Schleſien vorkamen, be ſchloſſen haben, die 
Wagen künftig durch Hunde bewachen zu laſſen. In 
einigen Gegenden Deutſchlands und der Schweiz ſoll 
dieſe Einrichtung bereits beſtehen und ſich als praktiſch 
erwieſen haben. 


Köln, 17. März. (A. 3.) In nächſter Woche 
kommt vor der betreffenden Kammer am Gerichts hofe 
zu Köln ein höchſt intereſſanter Prozeß zur Verhand⸗ 
lung, der vom öffentlichen Miniſterium gegen den ſeit 
längerer Zeit mit vollem Gehalt penſionirten Profeſſor 
der Medizin, Dr. Stein in Bonn, wegen „calumniöfer 
Denunclation“ des Secretärs des Bonnet Univerſitäts⸗ 
Curatoriums eingeleitet worden. Die Sache hangt mit 
dem merkwürdigen Prozeß zuſammen, den Profeſſor 
Stein, vormals Vorſtand des geburtsärztlichen Klini⸗ 
kums in Bonn, mit Hrn. v. Rehfues, damals Cura⸗ 
tor der rheiniſchen Univerſität, durch ein Jahrzehnt hin⸗ 
durch führte und der die Penſionirung Steins mit vol⸗ 
lem Gehalte zur Folge hatte. In dieſer Prozeßgeſchichte 
find ſo viele ganz eigene Verhältniſſe offendar gewor⸗ 
den, daß die Gerichtsderhandlungen in obiger Anklage 
gegen Stein im voraus ein ſehr geſpanntes Intereſſe 
anregen. Steins Vertheidiger iſt der bekannte Anwalt 
Heinzen's, Dr. A. Hardung. 

Düſſeldorf 23. Mirz. (Dip. 3.) Mit Nach⸗ 
ſtem lt der Ausbau des nördlichen Flügels des 2 
ſigen Schloſſes, Behufs Beſchaffung eines eigenen ſtän⸗ 


gegenwartige Art der Erhebung der Emolumente der 
Geiſtlichen viele Uebelſtände enthalte, daß namentlich die 
Würde des geiſtlichen Standes darunter leide; daß die 
Erhebung des Schulgeldes nach der Kopfzahl auch für 
die Schullehrer viel Nachtheiliges habe, und die Fixirung 
von den letztern ſelbſt einem geringen pecuniären Aus⸗ 
fall vorgezogen werden würde. Beiſpielsweiſe wurde 
auch der in der Stadt Breslau eingeführten Fixirung 
der geiſtlichen Emolumente mit Beſeitigung der Stol⸗ 
gebühren gedacht, mit welcher man allgemein zufrieden 
if, ohne daß fie einen nachtheiligen Einfluß auf die 
Pflichttreue der Geiſtlichen geübt habe. 

Dagegen wollte man Schwierigkeiten in der Fixirung 
der Schullehrer⸗Einnahm erblicken, indem dieſelbe auf 
dem Lande nicht fo leicht als in Städten ausführbar fei, 
wo Kämmerei⸗Kaſſen deſtehen. Dieſe Schwierigkeiten 
würden ſich auch für die Sirirung der Geiſtlichen, durch 
die mit einer beſtändigen läſtigen Kontrole verbundene 
Ermittelung der Beitrags⸗Pflichtigkeit der Gemeinde⸗Glie⸗ 
der herausſtellen. 

Die hierauf geſtellte Frage: 

foll Allerhoͤchſten Orts gebeten werden, eine Fixirung 
der Geistlichen und! Schullehrer in der Art daß 
bei neuer Be ng einer dergleichen Stelle die 
Beiträge unter Adſchaffung der tolgebühren, ſowie 
anderer Emolumente, in den betheiligten Kirch⸗ 
und Schulgemeinden aufgebracht werden, eintreten, 
den desfalligen Geſetzentwurf aber dem nächſten 
Provinzial⸗Landtage vorlegen zu laſſen, 
wurde gegen 20 diſſentirende Stimmen bejaht, 

15) Petition des Stellvertreters des Fürſten von Pleß: 
Allerhöchſten Orts um ſchleunigen Erlaß des, 
in dem Landtags⸗Abſchiede vom 6. Auguſt 1841 
zugeſagten, die Rechtsverhältniſſe zwiſchen den Ein⸗ 
liegern und Gutsheerſchaften, gegebenen Geſetzes, 
ſowie um Suspendirung der ſchwebenden Prozeffe 
und Siſtirung des Rechtsweges unter Anordnung 
eines Interimiſtici bis zur Emanation des zuge⸗ 
ſagten Geſetzes zu bitten. 

Der Ausſchuß ſprach ſich mit Ausſchluß eines Mit⸗ 
gliedes für die Zurlickweiſung der Petition aus, da nach 
der sta der Lage, in welcher ſich die noch nicht 
erledigten Gegenſtände der Landtagsverhandlungen beſin⸗ 
den sub III 5 die, Angelegenheit lediglich der Weber: 
ee Br ar und eventuell dem richterlichen 

affen, 
Rat, f Sm 1 diefeibe ſich auch auf dem 
eier n t wur von der 2 ” 
pflicptet und die Petition Auch 80 u and beige: 
— 


a Rhein⸗Provinz. 
(A. Pr. 3.) Auf die Eingabe, welche nach dem in 


Vom Niederrhein, 22 Mic we 
4 * * Köln. 0 
in Koblenz, fo haben unſtre jüdifgen teten — 
auch in Bonn, in Folge des Beſchluſſes des dieszahel 


Vom Rhein, im Mir, — Ole Elb 
berichtet Folgendes; Am Moin e l 
Diplome ausgegeben, um katholiſche Chriſten in die 


= 


„Beuderſchaft des heiligſten und unbefleckten zu prognofticiten, die dahin gerichtet ſind, die nämliche 
Herzen Mariä“ aufzunehmen. Die von den Je⸗ Kirche in ihrer urſprünglichen Reinheit wiederherzuſtellen. 
ſuiten gegründete und geleitete Erzbruderſchaft befindet Frankfurt a. M., 21. März. (Magd. 3.) Die 
ſich in Paris. Ihr Zweck iſt, die Sünder und Ketzer[Bundesverſammlung hält ſich nun aufs Angelegentlichſte 
zu bekehren. In ihren gedruckten Satzungen rühmt ſich mit der kirchlichen Tagesfrage beſchaͤftigt und man dacf 
die Geſellſchaft, daß die Anzahl der durch alle Welt ver⸗ ſehr gefpannt fein, welche Reſulkate daraus entſpringen 
breiteten Filialbruderſchaften am 24. Hornung 1843 werden. Man hat die Sache von der ernſteſten Seite 
ſchon über 2750 mit 3 Mitgliedern fei, und wie ſehr aufgefaßt. Man iſt übrigens fehr geſpannt, welches Er⸗ 
mag ſich bei der jeſuitiſchen Geſchäftigkeit dieſe Anzahl] gebniß das Concilium der deutſch⸗katholiſchen Gemeinden 
bis zum 24. Hornung (Februar) 1845 vermehrt ha⸗ in Leipzig haben werde. — Der Großhandel unferer | werde treiben will. Hannover läßt 60 Thaler Gewer⸗ 
ben! Und dieſes geheime Werden gefehieht in Staa Oſtermeſſe iſt mit dieſer Woche ganz zu Ende gegangen beſteuer entrichten, im Zollvereins⸗Gebiete bezahlt der 
ten, wo das Geſetz jede nicht confeſſionirte Geſellſchaft und von allen Seiten ſtimmen die Klagen über das ſehr Hannoveraner nur 20, Solche Uebelſtände verdienen 
von noch ſo harmloſer Tendenz zu den verbotenen und ungünſtige Reſultat überein. Es fanden allerdings viel⸗ bekannt zu ſein, da ſie ungerechten Grundſätzen entſprießen. 
ſträflichen zählt! Wie ſtehts mit dieſer Herzensbruder⸗ fache Einkäufe Statt, allein doch nur in den neueſt n Braunſchweig, 20. März. (Hamb. C.) Die Mit⸗ 
ſchaft des Jeſuitismus bei uns am Rhein? (und wie Muſtern der Luxus⸗ und Modewaaren. Im Detailhan⸗ | glieder der hieſigen deutſch⸗katholiſchen Gemeinde genoſ⸗ 
bei uns in Schleſien? wo, wie wir neulich aus dem del iſt es ſehr ſtille, die Einkäufer vom Lande fehlen | fen heute in der Andreas⸗Kirche das heilige Abendmahl 
Schleſiſchen Kirchenbl. meldeten, ein Vorſtand deſſelben ganz, und ſo wirkt der lange und ſtrenge Winter nach⸗ in beiderlei Geſtalt zum erſten Male im Leben, ſeltdem ſie 
— auswärts — — * c 3): Bete 5 Mi theilig auf alle Geſchaͤfte. ſich losgeſagt hatten. Zu der Communion hatten 184 Mit⸗ 
aarlouis, 21. rz. (G. ere at ig, 24. Mi glieder der Gemeinde unterzeichnet; doch nicht alle wa⸗ 
auch hier ein Verein — * ſich eifrigſt damit be⸗ n FF ren heute ſchon fähig, die himmliſche Gabe des Erlöſers, 
ſchaͤftigt. — werde ni ſche Gemeinde, im tn ſich die Anweſenden, Fremde, wie Einhelmiſche, in wir er fie ſelbſt gestiftet, zu kosten; denn dag Herz, 
Sinne der Breslauer, z en. der Stadt Rom. Deputicte waren geſandt von den das mit der Kirche gebrochen, fühlte ſich noch zu 
Deut ſchlan d. Städten: Annaberg, Berlin, Braunſchweig, Breslau, 883 dan Mil und ftumm blieben Mehrere auf den 
M., 23. Ma Chemnitz, Dresden, Elberfeld, Hildesheim, Leipzig, Mag⸗ 100 vor dem Altare des Herrn ſitzen. 

Frankfurt a. M., 23. Min. — Das neue deburg, Offenbach. Vertreten waren auch folgende us dem Schleswigſchen, 20, März. (H. N. 3.) 
Motiv, womit bel den preuß. Provinzialſtänden einge⸗ Städte: Merſeburg, Oſchat, Dahlen, (durch Leipzig); | So eben wird uns in Kürze die läuftiche Nachricht aus 
wichte Petitionen „ſich dei des Könige Majeftät wegen Iſchoppau Penig (durch Chemnitz: Nauen (durch Ber⸗ Habersleben, daß bafelbft ‚der bekannte Peter Hjort Lo⸗ 
Verleihung einer das preuf. Volk als Einheit vertre⸗ in); Siegnig (duch: Breslau) Worms und Wiesbaden renzen plötzlich geſtorben fel. Durch ſeinen Tod wird 
tenden ſtändiſchen Verfaſſung zu verwenden“, unterſtützt hatten Schreiben eingefendet; Wismar Marienburg, Op⸗ wohl meht Ruhe entftehen im ‚nördlichen Schleswig 
werden, bringt uns auf die neue großherzoglich badiſche peln hatten angekeigt, daß ſie — Begriff ſtehen ſich zu und die däniſche Partei wird jetzt ohne einen fähigen 
Staats- Eiſenbahnanleihe, zumal ſolche für den Staat 22 — — — Ronge hatte Jühret, wohl nach und nach dahin ſchwinden. 
die bet weitem * 2 * je in füngfter Zeit Hinderniſſe gehabt, zu kommen. Die Verſammlung f Oeſerreich. 12 
— ge * Wird nämlich in jenen em war nur eine vorbereitende. Die Deputirten tauſchten. Wien, 19. März. (A. 3.) Als eine humane Mil⸗ 
“a ri — — > ee — de * ihre Aufträge und Anſichten gegen einander aus umd derung in unſerer Criminalgeſetzgebung muß die Entſchlie⸗ 

— — — E ti er Bid laſen Schreiben ihrer Committenten vor. Als ein De⸗ zung des Monarchen angeſehen werden, wodurch die öf: 
folche nen anderer Ckansen die ae 25 e St . putirter aus Magdeburg das Schreiben der dortigen | fentliche Publicirung des Urtheils (auf dem Pranger) 
Fu ei Geldmarktes fo 867 0 ust Thel Stadtbehörde vorlas, ſtrahlte aus Aller Augen das freu⸗ für Verbrecher, die zu mehr als fünfjähriger Strafe ver⸗ 
* x gend 7 „ digſte Licht und ein lautes Glückwünſchen zeugte von urtheilt werden, nun aufgehoben iſt. 
au hmm nicht — — * — der des der algemeinften Theilnahme. Profeſſor Wigard aus a * i 
regten Finanze Operator DAP jolches‘ dermalen um fo Oresden und der Abgeordnete aus Braunſchweig hielten Iran ker e f ch. 
bedauerlicher, als es auch für Preußen höchſt wünſchens⸗ kutze Vorträge. Erſt um 1 Uhr trennte man ſich, um „ Paris, 21. März. — Beide Kammern haben. ihre 
werth erſcheint, zu dem namuchen Zweck die heutige Segen 5 Uhr Nachmittags zur erſten Berathung zuſammen zu Sicungen bis nach Oſtern vertagt. 
Conjunctur am Geldmarkt, zumal deren Dauer ſich nicht kommen, bei welcher der am M da nimm e Es ſoll ein neuer Verſuch gemacht werden, alle Per⸗ 
PPP Vorfig führe... Machen ve, enen Auß der Deputictentammer zu entfernen, bie cn 
Betheiligung bei der badenſchen Anleihe war gleich am felbe mit einigen Worten die ul eröff Haute hielt directes Intereſſe an induſtriellen Unternehmungen, na⸗ 
erſten Tage, als ſich zu deren Annahme die Rechen⸗ Kerbler im Auftrage von Ronge 55 Aua oh die mie | mentli in Eiſenbahnen, haben. Die Herren Lasnyer 
ſtuben der Häuſer Rothschild und Goll et Söhne eröff⸗ einem Gebete ſchloß. Ueber die Der — — eliegen: und Boiſſy d'Anglais ſchlagen vor, die Kammer ſolle 
neten, fo groß, daß vorläufiger Benachrichtigung zufolge den Gegenſtände wurde Manches erörtert, und mehrere beſchließen, von den nächſten allgemeinen Wahlen an 
die notabelſten Banquiets nur die Hälfte der von ihnen Schreiben vorgelefen, vondenen Eines eimſtümmi g zum Druck dürfe Niemand zum Deputirten gewählt werden oder 
angemeldeten Summen erhalten werden, indeß Andere angerathen wurde, Di e vorliegenden Artikel wur Deputirter bleiben, der bei irgend einem Contract mit 
theils ganz abgemwiefen, theils mit diskretionnairen Quoten den einſtwetlen auf 5 Fahre Ripulier; noch der S hörde betheiligt ſei. Vier Bureaux von 
rg va Endlich find, 5 nicht deſtimmt, wo alsdann das zweite Concil gehalten neun hab zur Berleſung der Propofition autoriſirt; 
tage ungeachtet, e er Araber werden fole. Die Verſammlung endete um 8 % Uhr man glaubt N 3 25 nicht, daß die Kammer darauf 
Papier mit einem Agio von 2 pCt. und binden | Abends. Czersky wird erſt am Dienstag kommen, die eiugehen werde; im entgegengeſehten Fall iſt eine nach⸗ 
macht worden. Erwägt man nun, daß dem babifepen wohin Vieles vertagt werden muß. Pr life A Abr theilige Wirkung auf die Spekulation. in Eiſenbahnactien 
Staate die Anleihe, mit — des auf etwa 1 % gens mit einiger Gewißheit vorausſehen, daß das Bres⸗ zu beſorgen; würde man das Prinzip des Vorſchlags 
Mill. Gulden ſich te “ — * e Glaubensbekenntniß durchgehen wild, zu deffen An- in feinen äußerften Folgen zur Anwendung bringen, fo 
und etwa 3 rn — — ee Wien Nam, nahme auch Czersky nicht abgeneigt ſein ſoll. Heute 
— u geh in Bläthegead, wie nur die irgend findet ein Gottesdienſt in der Bürgerſchule Statt und 
eines andern Staats entwickelt haben, ähnliche Opera⸗ 


Hannover, 24 März. (Magd. Z,) Es verdient in 
der That folgender Umſtand bekannt zu werden, der 
einen neuen Beleg liefert, wie nachſichtig der Zollverein 
den Ungerechtigkeiten der Separatiſten⸗Diſtrikte gegenüber 
handelt. Sobald ein Gewerbetreibender aus dem Ge⸗ 
biete des Zollpereins ſich in das Hannoverſche Bereich 
begiebt, muß derſelbe eine dreifach höhere Gewerbeſteuer 
entrichten, als die, welche der Hannbverſche Unterthan 
bezahlt, wenn er in dem Bereiche des Zollvereins fein Gr: 


müßten die meiſten Deputirten darauf verzichten, wieder⸗ 
Nachmittags 3 Uhr beginnt unſere Verſammlung, in 


gewählt zu werden. i A 
5 wenig gefehlt, ſo wäre der Marſchall Bu⸗ 
e welcher der Na : ; „[geaud nicht nach Afrika zurückgekehrt; er hat nur mit 
tionen mit Leichtigkeit 2 — im Stande wäre, * He ae Bee 25 En Mühe die Erlaubniß erhalten zu einer Expedition 
möchte nur die * 10 deren geſetzliche tus, Geſangbuch und Katechismus. viellicht ſchon mor- gegen die Kabylenz das Unternehmen liegt ihm fehr 
Zuläſſigkett endpft, dur ſpricht En — ET DR gen. — Kerbler wird von hier nach Annaberg und Dres⸗ m Herzen zer gab zu verſtehen, wenn man ihn nicht 
Gunſten dieſer ug pren K erdies das mora⸗ den gehen und dann . aheſcheinich Anfangs Aptll nach dazu ermächtigen wolle, ziehe er vor, feinen Poſten als 
liſche Vertrauen, en das es der — 2 — Magdeburg reiſen, um dort einen Gottesdienſt zu hal⸗ Br Be Ru 1 0 8 zu legen. Die 
N iffen- a egterung hat der Kriegsluſt des Siegers am Isly 
baftigkeit. verdankt; mit Fam f feinen finanziellen ten, ſo wie Taufen und Confirmation eee, nachgegeben, die Mittel aber zu dem ging 2%, 18 
unter bedrüngte en nachkam wobei] Mannheim, 18. März. (M. A. 3.) Jordan darf, es 
es andere ſelbſt minder gte Staaten damit fe ge: feit er den Seinigen wieder gegeben ist, frei und ohne 
polizeiliche Begleitung in der Stadt und Gemarkung 


ſeht befchränktem Verhältniß zugeſtande 

Der Paſcha von Laraſche, Sidi Bouffelam; kündigt 
herumgehen; denn der Gensdarm, welcher ſich oft ſtun⸗ 
denlang auf dem freien Platze neben der lutheriſchen 


durch ein Schreiben vom 18. Februar dem franzöſiſchen 
Kirche, von weicher aus man Jordans Hausthüre beob- 


Conſul zu Tanger an, daß ein Bevollmächtigter des 
Sultans Addertahman nach Ouchda abgegangen ſei; 

achten kann, ſehen läßt, iſt Jordan nicht beſchwerlich; 

vielleicht aber Manchem, der ihn beſuchen möchte. Jor⸗ 


derſelbe iſt beauftragt, mit dem General Delarue über 

die Grenzbeſtimmung zu unterhandeln. Der Paſcha 

verſichert, der Sultan wünſche dieſe Angelegenheit in 
dan, obſchon ſeine Geiſteskraft ungeſchwächt geblieben, iſt Bälde und ganz nach dem WMunſche der franzöſiſchen 
körperlich ſehr angegriffen. Ihn, der mehrere Jahre im | Regierung abgemacht zu ſehen. Zugleich bemerkt er, 
Gefängniß ausharren mußte, hat aber auch das Schlick⸗ es feien neuerlich wieder Befehle erlaffen worden, den 
ſal hart, ſeht hart getroffen! i Emir Abdel Kader vom maroccaniſchen Gebiet zu ver⸗ 

Augsburg, 21. März. (F. J.) Aus guter Quelle 

kommt uns aus München die Nachricht zu, daß die 


treiben. Es heißt, Mulei Soliman, der Sohn des 
Sultans, ſei mit Truppen aufgebrochen, die Stämme 
Hausſuchungen bei den jungen Polyte chnikern keineswegs zu unterwerfen, welche dem Emis Zuflucht gewähren 
die einzigen ſeien, die dermalen dort vorgenommen wur⸗ und Beiſtand leiſten. Dabei wird aber die alte Klage 
den. Indeß die Sache iſt entweder zu neu und daher wiederholt, daß Abderrahman ſich in einer ſchwierigen 
noch nicht genug aufgehellt, oder es muß fonft irgend | Lage befinde, dieweſl feine Autorität nur in den Städten 
eine Verwechſelung ftattfinden. Denn während wir auf | anerkannt wird, während die, Caids auf dem Lande 
der einen Seite leſen, daß der eigentliche Zweck der Vi⸗ 5 
fitationen kein anderer ſei, als ſich von der Exiſtenz und 


aus vergönnt ſein ein unvorgreifliches Ur⸗ 
> ir zu haben. —— demnach das — mn geſetz⸗ 
Mr Hinderniß, em preuß. Staats⸗Kredit eine größere 

elung Au befeitigt fein, ſo würden die 
europätfehen Geldm — votzugsweiſe die in unſerer 


Finanz⸗ i 

— 8 fe ige jr die 
ern, nur 

fen fi vo 8 vera 


— Die f efchriteg auf der konfeſ⸗ 
Bahn — auch innerhalb I 
unferet mungen an der Stärke, 


Tragweite „Zwar find g 
mr an ig; Inden inte, Die Gegner biete 


thun, was ihnen gut dünkt. 1 a 
Dem Ami de la Religion zufolge ift Folgendes 


Bestrebungen die edern, von dem Curſtren mißliebiget Druckschriften confeſſion⸗ das authentiſche Verzeichniß aller Erzbifchöfe und Bis 
die pr ee fe, nellen Inhalts zu überzeugen, vernehmen wir auf der ſchöſe, welche ſich dem Mandement des Erzbiſchoſs von 
ielen . en; ja 


hre | andern gleichzeitig, daß die pollzeilichen Beſuche vorzugs⸗ 
weife bei Militär⸗ und bei ſolchen e e 65 755 
tet wurden, die mit jenen in innigen Bez ehungen ſtan⸗ 
daß Sezen L hohen Blüche dieraft erhöhet, den. a * 
Erhob fh doch — des weltbehereſch ente chriſtliche Wiesbaden, 22. März. (F. J.) Durch einen Be⸗ 
Kirche auf — ungen ungeachtet, die üb = ſchluß der hieſigen evangeliſchen Geiſtlichkeit und des Kir⸗ 
teichs, aller Verfolg hängt wurden! Wir nehm die lelbſt Denvorſtandes iſt der hieſtgen cheiſtkath. Gemeinde zur 
— Denen Beinen | Aopaftung pres Gottesdienstes der Gebrauch der evange-, 


von Stantsrvege kunft denjenigen 
nſtand eben biefeibe Zukunft dememig eftrebungen chen Stadtkirche dahier zugeſtanden worden. 


Lyon gegen das Buch des Herrn Dupin angeſchloſſen 
haben. Es find dies die Eribiſchöfe von Beſangon, 
Rheims, Borde aur, Sens, Cambrai, Rouen, Albi, Tou⸗ 
louſe; die Biſchöfe von Autun, Grenoble, Dijon, Lan⸗ 
ges, Saint⸗Claude, Meß, Nancy, Straßburg, Saint⸗ 
Die, Meaux, Verfailles, Amiens, Beauvais, Siege 
Bayeux, Rennes, Quimper,. Vannet, Belley, Chartres, 
Clermont, Lucon, Cahors, Rodez, Aire, Marfeille, Saints: 
Flour, Chatons, Tropes, Le Mans. 


Als vor einiger Zeit zu Rocroy der Schnee fehr 
hoch in den Straßen lag, wandte ſich die Municipali⸗ 
tät an den Befehlshaber der Garniſon, und bat ihn 
um einen Theil der Truppen zur Wegſchaffung deſ⸗ 
ſelben. Der Commandant willigte ſofort ein. Die 
Municipalität votirte hierauf 100 Frs., um fie unter 
die Soldaten zu vertheilen. Doch dieſe weigerten 
ſich das Geld anzunehmen; die Dienſtlei⸗ 
ſtungen ſeien im öffentlichen Intereſſe ge⸗ 
ſchehen, man möge die 100 Frs. den Armen, 
die ſo ſehr durch den Winter litten, zu⸗ 
wenden. 

Ein Schreiben aus Toulon vom I4ten d. meldet, 
daß man einen neuen Aufſtand der Hafenarbeiter be⸗ 
fürchte; Arbeiter, die aus Marſeille kamen, ſollen die 
Aufhetzer ſein. 

E. 3.) Marſchall Bugeaud hat ſich während feines 
Aufenthalts in Paris mit dem General Shangarnier 
vollſtändig ausgeſöhnt, und dieſer wird nun in dem 
neuen Frühlingsfeldzuge ein actives Commando in Afrika 
erhalten. — Die belgiſchen Nachdrucker ſind 17 bel. 
ſpielloſer Haft über die erſten drei Bände von Thiers 
Geſchichte hergefallen; dieſelben wurden durch eigene 
Gouriere nach Brüſſel geſchickt und dort ſogleich zer⸗ 
ſchnitten und an ein bereitſtehendes kleines Heer von 
Setzern, Druckern und Correctoren vertheilt. Uebrigens 
wimmeln alle dieſe Nachdrücke von Druck⸗ und andern 
Fehlern. — Ein nordamerikaniſches Blatt, der Com- 
mercial-Advertiser, bringt nach Brieſen aus Canton 
die höchſt unwahrſcheinliche Nachricht, der franzöſiſche 
Geſandte, Herr v. Lagrenèe, habe mit dem Kaiſer von 
China auch noch einen geheimen Vertrag geſchloſſen, 
wodurch den franzöſiſchen Miſſionairen das ausſchließ⸗ 
liche Recht, in chineſiſcher Kleidung öffentlich zu predi⸗ 
gen, eingeräumt und der Uebertritt zum Katholicismut 
jedem Chineſen freigeſtellt ſein ſoll, und wodurch endlich 
die Inſel Tſchuſan an Frankreich abgetreten würde, wie 
Hong⸗Kong an England. 

. Paris, 22. März. — Der Herzog von Nemours 
befindet ſich feit einigen Tagen etwas unwohl. So: 
bald er wieder hergeſtellt iſt, wird er dem „Pariſer 
Handelsſtande“ ein großes Feſt in der Gallerie Orleans 
im Palais⸗Royal geben. — Dem Verbot des Kardinal⸗ 
Erzbiſchofs von Lyon gegen die kirchenrechtlichen Schrif⸗ 
ten des Herrn Dupin treten ſelbſt jetzt noch, obſchon 
es von dem Staatsrathe für mißbräuchlich erklärt wor: 
den, die franzöſiſchen Prälaten einer nach dem andern 
bei, fo nun der Kardinal de la Tour d' Auvergne, Bi⸗ 
ſchof von Arras. In einem Erlaſſe vom 18ten d. ver⸗ 
bietet er dem Clerus feiner Diöceſe, das Dupinſche 
Handbuch des franzöſiſchen Kirchenrechts zu leſen oder 
auch nur im Hauſe zu haben. — Aus Algier hat die 
Algerie die wichtige Nachricht erhalten, daß der Häupt⸗ 
ling der Oaſe Ouaregla in der Sahara, feinen Bruder 
nach Konſtantine geſandt hat, um feine Unterwerfung 
unter die franzöſiſche Herrſchaft anzubieten. Der Ab⸗ 
geſandte hatte ein Empfehlungsſchreiben des Scheiks von 
Tuggurt. Die Oaſe Ouaregla bildet mit mehreren an⸗ 
deren die natürliche Grenze Algeriens. — Der ameri- 
kaniſche Zwerg, General Tom Thumb, iſt hier ange⸗ 
kommen; er wird ſich dreimal in der Woche bei ſeinem 
Lever ſehen laſſen. 

Spanten. 

Madrid, 16. März. — Die letzthin entdeckte Ver: 
ſchwörung von Vittoria hatte, wie ein Abendblatt mit⸗ 
theilt, die Wiederherſtellung der Conſtitution von 1812 
und die Zurückberufung Esparteto's zum Zwecke. 


Niederlande. 

Haag, 22. März. — Wir haben Nachrichten aus 
Batavia vom 23. November. Aus der Inſel Ba⸗ 
wean meldet man, daß die Inſel Gion am 23. Dcs 
tober durch 5 große und 6 kleine Seeräuberſchiffe über: 
fallen, ausgeplündert und befegt worden iſt. Von Bas 
wean aus war ein vergeblicher Verſuch gemacht worden, 
die Seeräuber wieder zu vertreiben. Sie vertheidig⸗ 
ten ſich mit den eroberten Geſchuͤtzen fo hartnäckig, daß 
die kleine Flottille wieder zurückgehen mußte. 


Schweiz. 

Luzern, 20. März. — Laut der eidgenöſſ. Zeitung 
waren unter den fremden Handwerksgeſellen, 
welche an dem Auſſtand in Luzern vom 8. December 
Theil nahmen, communiſtiſche Theorleen in Umlauf, 
und zwar gab es drei Stufen der Erkenntniß: einen 
Geſangverein wo jene Ideen mehr nur beiläufig, in 
Reden bei Geſangüdungen und Ausflügen unter die 
Leute gebracht wurden; einen Tellderein, welcher ſchon 
nicht mehr öffentlich, ſondern dei verſchloſſenen Thüren 
in einem Wirthehauſe vor der Stadt ſich verſammelte; 
endlich einen Leſeveren in einem Privathauſe, wo die 
GERN Krk 1 und mit demſelben, 
nachdem ſie e aufgeritzt, i 
Bundesbrief ! unterſchrieben. been „germaniſchen 

Luzern, 20. März. — Am 13, Matz begleitete 
der in Langenthal ſich aufhaltende Flüchtling oſeph 
Gut von Pfaffnau, ein Mann von 60 Jahren, deinen 
Bruder, der ihn beſucht hatte, gegen die Grenzen d 
Kantons Luzern bei St. Urban. Die daſelbſt über das 
Flüßchen Roth führende Brücke gehört ganz zum Kan⸗ 
ton Bern. Joſeph Gut befand ſich aber noch ungefähr 


Der Luzerniſche 
Joſeph Gut, warf ihn zu Boden und ſchle ppte ihn in 
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einen Schritt jenſeit der Brücke 
Landjäger eilte hinüber, ergriff den 


den Kanton Luzern. Der Flüchtling Gut wurde miß⸗ 
handelt, geſchloſſen und uach Williſau, fpäter nach Zus 
zern abgeführt. Die Regierung von Bern ließ ſogleich 


den Vorfall konſtatiren und geſtern erſchien Reglerungs⸗ 


rath Jaggi von Bern in Luzern und ſtellte Namens 
der Berner ſchen Regierung die peremtoriſche Forderung, 
daß Gut ſofort wieder auf das Gebiet von Bern aus⸗ 
eli werde. y N 

| 2. en, 21. März. — In Folge einer eingereich⸗ 
ten Beſchwerdeſchrift hat ſich endlich das Obergericht 


bewogen gefunden, eine Unterſuchung der Gefängniſſe 


anzuordnen. Dieſelbe hat ein äußerſt ſchlechtes Reſultat 


geliefert. Ueberhaupt ſteht es mit der Rechtspflege 


„ ſehr fhlimm. So wurde neulich ein Gefan⸗ 
6 politiſcher — während ein und fünf: 
zig Tagen förmlich vergeſſen. Als endlich der Thurm⸗ 
wart bei dem Beamten, der die Verhaſtung verfügt 
hatte, anfrug, was es mit dieſem Gefangenen für eine 
Bewandtniß habe, wollte der Beamte nichts von einem 
ſolchen Individuum wiſſen, und der Thurmwart mußte 
ihn mitteiſt Vorweiſung des Haftbefehls überzeugen, daß 
er das Individuum in den Thurm geſetzt habe. In 


einem wohl organifirten Staate, wo die perſönliche Frei⸗ 


heit etwas gilt, würde man einem ſolchen Beamten 


ſelbſt den Kriminalprozeß machen. 


Chur. Ein aus Rom hier angekommener Reiſender 
will dort aus dem Munde des Jeſuiten⸗Generals 
Rothahn vernommen haben, daß er die Jeſuiten nicht 
autoriſiren werde, ſich in Luzern zu etabliren. 

Zürich, 21. März. — In der geſtrigen Schluß⸗ 
Sitzung der außerordentlichen Tagſatzung ſtimmten noch 
mehrere Stände, welche ſich dei der Abſtimmung über 
die Freiſchaaren das Protokoll offen behalten hatten 
(wie Graubünden und Thurgau) dem deßfallſigen Com⸗ 
miſſionalantrag, bei, wodurch derſelbe unverändert mit 13 ½ 
Stimmen unverändert zum Beſchluß erhoben iſt, und 
den Ständen Bern und Neuenburg ſteht noch das 
Protokoll darüber offen. Aargau giebt ebenfalls eine 
ſchriſtliche Erklärung ab; es iſt darin die Verantwort⸗ 
lichkeit hervorgehoben, die die Bundesbehörde durch unrich⸗ 
tige Wahl der Mittel, die gegenwärtige Aufregung zu 
beſchwichtigen, auf ſich geladen habe; Aargau will keinen 
Theil an dier Verantwortlichkeit haben. — Sodann 
zeigt Präſident Mouſſon der Verſammlung an, daß ihm 
geſtern eine vom Fürſten Staatskanzler Metternich 
an den öſterreichiſchen Geſchaͤftsträger v. Philippsberg 
gerichtete Depeſche von dieſem letztern mitgetheilt worden 
ſei. Die Kürze der Zeit habe es nicht möglich gemacht, 
fragliche Depeſche ſchon heute den Standes abgeordneten 
abſchriftlich zur Kenntniß zu bringen. Sie werde jedoch 
nächſtens ſämmtlichen Kantonsregierungen mitgetheilt 
werden. Es ſind nun unſere Berathungen, ſchloß Hr. 
Mouſſon, für einmal beendigt. Manche unter Ihnen, 
meine Herren! ſcheiden unbefriedigt. Dieſelbe Stim⸗ 
mung wird ſich auch unter einem großen Theil des 
Schweizervolkes kund geben. Allein um ſo dringender 
ergeht die Anforderung der Pflicht an Sie, Ihr Mög⸗ 
lichſtes dazu beizutragen, daß die öffentliche Ruhe und 
Ordnung nicht geſtört werde, und der Parteieifer nicht 
die Oberhand gewinne über dieſe Intereſſen des Vater⸗ 
landes. Luzern muß ich neuerdings dringend ans Herz 
legen, wie viel von ihm abhängt, daß die Spannung 
in der Schweiz nicht vermehrt werde, wie ſehr in feiner 
Macht liegt, durch ein dem Vaterland gebrachtes Opfer 
verſöhnend einzuwirken. Möge die Schweiz auf Wechſel⸗ 
fälle gefaßt und ſtark genug fein, ihre Ehre und Frei⸗ 
heit unter allen Umſtänden auftecht zu erhalten! 

(Staatsz.) Die öſterreichiſche Depeſche beruft ſich auf 
die wichtige Note vom Hornung 1841, warnt ernſtlich 
vor Bundesrevolution, Anarchie und Freiſchaaren und 
namentlich gegen Einfälle in den Kanton Luzern. Ihre 
Form iſt weniger trocken, als die der franzöſiſchen, aber 
nicht weniger entſchieden. 

Aargau, 20. März. (Eidg. 3.) Ale Anzeichen bes 
ftätigen einen nahe bevorſtehenden Einfall in den Kanton 


een, 
tel 21. Marz. — Der Dichter Freiligrath iſt 
vorgeſtern hier angekommen und geſtern Abend nach 
Zürich abgereiſt. 


Italien. 


Neapel, 8. März. (A. Z.) Ein königl. Decret enthalt 
die Verurtheilung eines bei jenen unglückſeligen Untu⸗ 
hen in Calabrlen Compromittirten zu 25jähriger Ga; 
leerenſtraſe; es iſt eine Beſtätigung des kriegsgerichtli⸗ 
chen Urtheils, welches Ende Februars zu Coſenza ge: 
fäut wurde. Die Namen der bereits Hingerichteten und 
Veturtheilten, die beiden Bandiera an der Spitze, wer⸗ 
den in dieſem Decrete alle noch einmal mit aufgeführt. 

Rom, 15. Mä. (A. 3.) Dr. Calle » Ayenfa 
iſt vorgeſtern über Civitavecchia von Madrid er 5 
ruͤckgekeyrt, und hat bereits geſtern ee Nun ift 
dinal Lambruschini feinen Beſuch abgeſtatte 


es bier der Anſicht, daß die kirchlichen Verhältniſſe mit 


weitere Schwierigkeiten regeln 
Sin. l B. Pam Georg von Preußen iſt geſtern 
Nachmittag von Neapel kommend, hier eingetroffen. — 


auf dem Gebiete Berns.] Zu den. Feierlichkeiten der heiligen Woche und des Oſter⸗ 


feſtes treffen hier ſehr viele Fremde aus dem Norden 
wie aus dem Süden ein. 

Monf. Capaccini iſt in der vergangenen Nacht 
von einem Schlaganfall heimgeſucht worden, der alle 
Hoffnung auf Wiedergeneſung vereitelt. 


Miscellen. 

Neuchatel, 18. März. — In Folge eines Berichts 
des Hen. v. Humboldt, hat Se. Maj. der König auf 
die von den Einkünften des Fürſtenthums zur Verfü⸗ 
gung geſtellten Summe die Verabfolgung von 16,000 
Fr. zu einer zweijährigen Reife unſers berühmten Nas 
turforſchers Hrn. Prof. Agaſſiz nach den V.⸗Staaten 
Nordamerikas angewieſen. Die naturwiſſenſchaftlichen 
Gegenſtände, weiche Prof. A. auf dieſer Reiſe zuſam⸗ 
menbringen wird, ſollen das hieſige Muſeum bereichern, 
Duplikate davon aber dem Muſeum zu Berlin zuge⸗ 
ſchickt werden. 

Coblenz, 22. März. — Die Mainzer Poſt brachte 
dieſen Morgen um 8 Uhr die Nachricht, daß auf der 
ganzen Rheinſtrecke kein Eis mehr feſt ſtehe. Bemer⸗ 
kenswerth it}, daß das Rheineis bei 8 Grad Kälte ſich 
in Bewegung gefegt hat. — Während heute Morgen 
gegen 6 Uhr das Rheineis in den compacteſten Maſſen 
hier vorbeitrieb, gewahrte man, daß der Fährmann von 
der Inſel Oberwerth in der Ponte mitten in der Eis⸗ 
fahrt auch dahin getrieben wurde, ohne daß Jemand 
im Stande geweſen wäre, von hier aus dem fortwähe 
rend nach Hülfe Rufenden beiftehen zu können, indem 
die Eismaſſen zu dicht aneinander drängten. Wahr⸗ 
ſcheinlich wurde der arme Mann, im Begriff, das Fahr⸗ 
zeug ans Ufer in Sicherheit zu ſchaffen, fortgeriſſen. 
Ueber ſeinen Verbleib weiß man noch nichts Näheres. 

Dres den. Als ein intereſſantes Eteigniß iſt zu bes 
merken, daß ſächſiſcher Champagner nach China geſendet 
und dort preiswärdig gefunden wird. . 

Berlin. Vor Kurzem ſchrieb ich von der reich⸗ 
lichen Unterftügung des Unternehmens der Geſellſchaft 
für Deutſchlands ältere Geſchichtskunde durch unſern 
Kön ig. Ich freue mich, Ihnen heute ſagen zulkönnen, 
daß, wie ich auf zuverläſſigem Wege erfahre, die Theil⸗ 
nahme dafür eine recht allgemeine iſt. Die meiſten 
deutſchen Regierungen laſſen ſich zu anſehnlichen Wer 
willigungen dereit finden. Namentlich geht auch Oeſter⸗ 
reich hierbei mit voran. Hannover hat durch das Fort⸗ 
gehen von Pertz ſeine Theilnahme nicht vermindern 
laſſen. Baiern und Sachſen ſind ebenfalls der Sache 
hold. Desgleichen verſchiedene andere Staaten, wie » 
B. die freien Städte. Allerdings find manche der ber 
willigten Summen nur ein für allemal gegeben, oder 
die Zahlung iſt nur für die nächſten Jahre in Außtzſicht 
geſtellt. Aber daran zweifle ich nicht, daß die Theil⸗ 
nahme doch fo lange dauern wird, als Perg und Böh⸗ 
mer und ihre dereinſtigen Nachfolger dieſes National⸗ 
Werk nach ſeinem großartig angelegten Plane fördern 
wollen, bis es endlich abgeſchloſſen werden kann, um 
eines der ſchönſten Denkmäler deutſcher Geſchichte und 
deutſchen Geiſtes darzubieten. (Rh. B.) 

Paris, 20. März. — Eugen Sue iſt ſeit geſtern 
mit feinem Juif errant in das Stadium der Cholera 
eingerückt. Das heutige Feuilleton ſchildert ein Dejeu⸗ 
ner bei der frommen Prinzeſſin de St. Dizier, bei 
dem unter andern Leckereien 


an- 
zöſiſchen Gefege angreifen, wie dieſes e a 4 
eben, d 
ſeil würde erklären, daß ein Migbrauh 2 — 
Ew. Eminenz 


nicht, wie erſchreckend ein ſolcher Ausſpruch für einen 


Kirchenfürſten ft, der auf fei 
Prag umgeben von aa 7 
Capitel, wenn ein Dutzen 
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Mit zwei Beilagen. 


1 sähe Communal⸗Angelegenheiten. 
e 28. März. (Jaktteuden Kaffee) In 
der letzten Sitzung der Stadtverordneten wurde über den 
vom Magiſtrat eingeſandten Final⸗Abſchluß der Inſti⸗ 
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tung, von welcher 10,000 Arme eine Betheilung fän⸗ 
den, die Geldmittel nicht zerſplittern dürfe. Der Verein 
müſſe ſich nicht weiter erſtrecken, als die freiwillige Mild⸗ 
thätigkeit der einzelnen Bürger dies geſtatte. Es wurde 


tuten⸗Hauptkaſſe referirt. Dieſem Berichte nach war zugleich von mehreren Bezirks⸗Vorſtehern die Bemerkung 


im Jahre 1834 ſchon das Bedürfniß fühlbar, die ein⸗ 
zelnen Kaſſen der verſchiedenen Verwaltungsſonds in 
eine einzige zu verſchmelzen, um eine leichtere Admini⸗ 
ſtration und eine größere Beweglichkeit des Geldverkehrs 
der ſonſt wenig benutzten einzelnen geringen Geldbeſtände 
zu erreichen. Im Jahre 1839 wurde durch die Stadt⸗ 
dehörden die Inſtituten⸗Kaſſe errichtet, und die Kaſſen, 
welche mehr oder minder ſtädtiſches Eigenthum waren, 
oder von der Kämmerei Zuſchuß erhielten, oder, obwohl 
feibftftändig geführt, ſich ihrer Natur nach zur Vereini⸗ 
gung eigneten, z. B. Schulen⸗, Armen⸗, Kirchkaſſen ic. 
zur Inſtituten⸗Kaſſe verbunden. 

Die Prüfung ergab damals 65 Fonds und bis heute 
find vereinigt 74 Fonds; auch ſoll laut Beſchluß die 
Verwaltung des Depoſitoriums zur Inſtituten⸗Kaſſe ge⸗ 
zogen werden. f 

Durch dieſe Anordnung ſind für immer an Beſol⸗ 
dungen und Memunerationen 1334 Rthlr. 10 Sgr. 


jährli art worden. 
alljährlich erſp K. Gr 5. 


Die Verwaltungs⸗Ausgabe beträgt 
an Beſoldungen nur noch 1820 — — 
An Amtsbedürfaiſſen 237 2⁰ — 
| Summa 2057 26 — 


Der Abſchluß iſt ein höchſt gün⸗ 
ſtiger. Es war nach dem Final⸗ 


1844 eine Ver⸗ 
Abdſchluß des Jahres ene Ber 380427 6 11 


Ange W e 
„ ˙ðO 2A ˙ AEIER AA 
An Aſſervaten nahm die Kaſſe auf 227163 4 7 
unnd beräusgabte baren. 21973 28 8 
Beftend 15189 5 11 
An Vorſchüſſen leiſtete die Kaſſe 19174 3 4 
darauf erſtattte 18505 9 — 


blieb Vorſchuß 668 24 4 


Die Summe aller Einnahmen 


einschließlich der durchlaufenden Po: 
638008 22 6 
e En rue 


mithin ein Geſammtbeſtand von. 56550 6 6 


en am Neumarkt.) In derſel⸗ 

Be zum Vortrag, daß das fogenannte 
Markthäuschen am Neumarkt, welches letzt nicht meht 
benutzt würde, indem die Polizeibehörde künftig durch 
zwei x er, welche den beauftragten Polizei⸗ 
beamten die notirten Getreidepreiſe mittheilen ſollten, 
die jedes maligen Marktpreiſe ermitteln laſſen wolle. 
Die Verſammlung beſchloß dagegen, den Magiſtrat zu 
erſuchen, mit det Polizeibehörde ſich dahin vereinigen zu 
der zwei Mäkler künftig eine aus Kauf⸗ 
dern, Müllern u. . w. gebildete Commiſſion 
eſchäft übernehmen mon Schwierigkeiten dürfte 
wohl nicht bieten, da immer wenigſtens 


f sführung 3 
De l der der Commiſſion an Ort und Stelle 


ſein dürften, und dieſe Commiſſion wie jede andere aus 


f chende, ihren Auftrag ge 5 
5 10 5 122 ad g genau und zuver 
(Geldbew! wre Auf — der Schuldepu⸗ 

und un mmung des Magiſtrats wurde 
für Töchterschule zu Maria Magdalena zur weite⸗ 
Ar. Serben des Unterrichts in der franzöſ. Sprache 
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ehaltszulage.) Bei der Prüfung des Etats 
I. — Unterricht wurde auf Antrag der 
Sc mu on und unter Zuſtimmung des Magiſtrats 
> 155 5 folgenden Schullehrern Gehalts⸗ 
— gewährt: 5 ſchulen⸗kehrern Dobſſchall, 
Stute, ee 7 Liebich und Scholz, 
jedem jährlich 30 6 tir, jedem der 5 zweiten Elemen⸗ 
A Buhr, Cantor, Bieler, Jung und Do⸗ 
haltszulage von 40 Rtlr.; jedem der drei 
u 2205 e, ben n und Clemens 
e von 8 zu’ e rer 
eine Zulag ver 1 Nr. 920 Mg 
50 Mile. Der Etat für den Elemen⸗ 
für Beſoldung 


tat⸗ Unterricht weiſt en eine Summe von 


10,350 Rut. nach. a N 
igerung Die Armen 
—— den Antrag, 


(8 eine Summe von 50 Rtlr. zu bewil⸗ 


dahin aus, 


gemacht, und von der Verſammlung wohl beachtet, daß 
viele Arme und die Armengenoſſen faſt immer die An⸗ 
nahme der Suppen verweigerten, weil ihnen angeblich 
der Weg zur Abholung der Suppen zu läſtig, oder 
überhaupt wohl das Bedürfniß, an dieſen Suppen ſich 
zu betheiligen, nicht dringend ſein möchte. Die Ver⸗ 
ſammlung beſchloß einſtimmig, die Summe nicht zu 
willigen, da überhaupt ſchon eine ſolche gewährt ſei. 

(Einguartirungs- Amt.) Der Magiſtrat machte 
die Mittheilung: das Einquartirungs⸗Amt für künftig 
in den erſten Stock des Marſtallgebäudes zu verlegen, 
womit die Verſammlung einverſtanden war. 


Am Schluſſe der Sitzung wurde ein von dem Haus⸗ 
beſiter Herrn Jäckel eingereichter Antrag in Betreff 
einer Mobiliar⸗Feuerſocietät für Breslau vorgelegt. Die 
Verſammlung beſchloß den Antrag zur weiteren Be⸗ 
rathung der Finanz⸗Deputation zu überweiſen. 


(Straßenpflaſterung.) In der vorletzten Sitzung 
wurde, was wir hier nachträglich mittheilen, vom Ma⸗ 
giſtrat der Antrag geſtellt, die Straßenpflaſterung nicht 
mehr an einen Einzelnen zu vergeben, ſondern ſtraßen⸗ 
weiſe die Pflaſterung an Einzelne zu licitiren, die 
Straßenausbefferungen pr. Quadratruthen in Rechnung 
zu geben, ſelbſt das Material zum Pflaſtern zu liefern 
und genaue Controlle über die Arbeiten führen zu laſ⸗ 
ſen. Die Verſammlung fand den Antrag höchſt ent⸗ 
ſprechend und gab ihre Genehmigung. 8 

Tagesgeſchichte. 

Breslau, 28. Mirz ad Der heutige Waſſerſtand 
der Oder iſt am hieſigen Ober⸗Pegel 15 Fuß 11 Zoll 
und am Unter⸗Pegel 3 Fuß 4 Zoll, mithin iſt das 
Waſſer ſeit geſtern am erſteren wieder um 6 Zoll und 
am letzteren um 6 Zoll geſtiegen. 


Breslau, 28. März. — In den letzten Tagen 
2 nunmehr Herr Pfarrer Ronge von gleichgeſinn⸗ 
ten Bürgern Pots dams das ſchon n erwã 0 
.... Dirlerffichen Hanapı vor 
einzelnen Werke, profaifhen und dichteriſchen Inhalts, 
entſpricht die prachtvolle äußere Ausſtattung. Die durch⸗ 
weg mit Goldſchnitt verſehenen geſchmackvollen Eindände 
machen das Geſchenk beſonders koſtbar. Die einzelnen 
aus 195 Bänden beſtehenden Werke ſind folgende: 
8. T v. Spittlers Werke, 15 Bände. Bibliotheca 
Patrum Ecelesiasticorum, 11 B. Friedr. Schleier: 
macher's ſämmtliche Werke, 21 B. G. G. Gervinus 
Geſchichte der poetiſchen National⸗Lit ratur der Deutſchen, 
5 B. F. H. G. Schwarz's Lehrbuch der Erziehung 
und des Unterrichts, 3 B. v. Goethe's ſämmtliche 
Werke, 40 B. Jean Paul's ſämmtliche Werke, 33 B. 
Ludw. Uhland's Gedichte, 1 B. Friedr. Rückert's Ge⸗ 
dichte, 1 B. Nicolaus Lenau's Gedichte, 2 B. Ferd. 
Freiligrath's Gedichte, 1 B. Anaſt. Grün's Gedichte, 
1 B. Carel Beck's Gedichte, 1 B. v. Herders ſämmt⸗ 
liche Werke, 60 Bände. 


Die heut eingegangene A. Pr. Z. meldet mit folgen⸗ 
den Worten: Der in dem Artikel der Bresl. und 
Schleſ. Zeitung über die Entdeckung einer hochverräthe⸗ 
riſchen Verbindung in Schleſien erwähnte Mann gebil⸗ 
deten Standes, welcher von einem geſtändigen Theil⸗ 
nehmer als Urheber bezeichnet wird, iſt auf Verfügung 
des Unterſuchungs⸗Richters nach Berlin abgefuͤhrt worden. 


s Hirſchberg, 26. März. — Es ſcheint denn doch“ 
als wolle nun der beinahe endloſe Winter allmählig ſich 
entfernen. Deſſen ſich die älteſten Leute kaum erinnern, das 
iſt dies Jahr geſchehen; man konnte zu Schlitten den be⸗ 
rühmten Pfefferkuchenmarkt zu Warmbrunn 
beſuchen. Man glaudte, daß mit dieſem Jubel der 
Winter ſeine Rolle ausgeſpielt haben würde, aber man 
hatte ſich bitter getäuſcht. Schneegeſtöber und Kälte 
dauerten fort und der heilige Oſtermorgen brachte eine 
Luft mit 17 Grad R., eine Temperatur, die, ſoweit es 
der hohe Sonnenſtand zuließ, bis Nachmittag anhielt. 
Es gab Leute, welche früh noch etwa 4 Wochen ſolches Froſt⸗ 
wetter prophezeiten. Ader ſchon gegen Abend änderte 
ſich der Luftzuſtand ſo plötzlich, daß es ziemlich ſtark 
regnete und die Befürchtungen wegen des noch zu er⸗ 
wartenden Froſtes in Befürchtungen wegen zu ſchleuni⸗ 
gen Thauwetters umſchlugen. Doch auch dieſe haben 
ſich disher als nicht begründet erwieſen. Es thaut nur 
mäßig am Tage ſort und gefriert immer wieder etwas 


i des Nachts. Indeß find die Wege in den wenigen 
ligen. Die — — zum Nachtheile de Aren, Tag 


en in einen Zuſtand gerathen, daß für Fußgänger 
das Fortkommen ſehr undequem geworden iſt. Seht 


bald wird auch der Fa hrverkehr erſchwert fein. Man 
hat die wärmere Witterung längſt erſehnt. Die Noth 
der Armen, welche jeden Winter ſtark hervortritt, hat 
fi) in dem gegenwärtigen deſonders fühlbar gemacht. 
Die Mildthätigkeit hat wohl auch in den verfloſſenen 
Monaten ihre freundliche Hand nach Maßgabe des Ver⸗ 
mögens aufgethan, aber wenn Arbeitsmangel und Kälte 
ſo lange anhalten, ſo wird zuletzt der mildeſte Geber 
der Anſprachen müde. Das Feuermaterial iſt theuer 
und wie lange reicht ein Bündlein Holz für 1 Sgr.! 
Tauſende haben ſich in ihrem Stüblein nicht wärmen 
können. Deſto dankbarer werden von ihnen der Sonne 
Frühlingsſtrahlen begrüßt. Die durch die Strenge des 
Winters herbeigefühtte Noth ward noch dadurch geſtei⸗ 
gert, daß es hie und da an Kartoffeln fehlte. In den 
Kellern waren viele erfroren, in andern waren die Vor⸗ 
räthe erſchöpft, da man auf zeitigere Oeffnung der Erd⸗ 
gruben gerechnet hatte. Wenn der Frühling aber. fo 
fortſchreitet, ſo werden in wenig Wochen manche Wun⸗ 
ben, die der Winter geſchlagen hat, geheilt fein. — 
Ihnen über die Vorgänge in unſerm Thale zu berich⸗ 
ten, muß ich beanſtanden, da es wohl keinem Korreſp., 
dem nicht Akten zu Gebote ſtünden, möglich ſein dürfte, 
die Wahrheit von den Tauſend ſich durchkreuzenden oft 
mährchenhaft ausgeſchmückten Gerüchten zu ſondern. — 
Von der Predigt eines römiſch⸗katholiſchen Laien: Der 
Feind kam, da die Leute ſchliefen, iſt wieder eine 
neue Auflage unter. der Preſſe. 


„ Schweidnig, 28. Marz. — Die Oeffentlichkeit 
fängt bei uns an ‚erfreuliche Fortſchritte zu machen, 
und es ſcheint, als ob man eine gewiſſe Lethargie, die 
man wohl unſrer Bürgerſchaft zum Vorwurf zu machen 
pflegte, abſtreifen wolle. Herr Juſtizrath Janp hatte 
in Nr. 22. der ſchleſ. Chronik die Rechnung für das 
Begräbniß einer alten Frau veröffentlicht und den hohen 
Satz der Stolätaxe nebſt allen Nebengebühren, die von 
der Kleriſei und deren ganzem Unterſtabe in Anſpruch 
genommen werden, in Erwägung gezogen. Damit hatte 
er im Sinne ſo Vieler geſprochen, die bei aller Ach⸗ 
tung vor der Kirche doch mit Recht an den hohen For⸗ 
derungen für kirchliche Acte Anſtoß nehmen, und in dem 
am 22. d. M. hierorts ausgegebenen Blatte der obrig⸗ 
keitlichen Bekanntmachungen wird dem Verfaſſer des 
Artikels in der ſchleſ. Chronik dreifacher Dank für die 
Veröffentlichung abgeſtattet und der Magiſtrat und die 
Stadtverordnetenverſammlung werden mehrfach aufge⸗ 
fordert, eine zeitgemäße Revldirung und Abänderung der 
Stolätare zu veranlaſſen. Unſere Behörde iſt darin 
keinesweges läſſig geweſen; unſere Stadtverordneten⸗ 
verſammlung hatte bereits vor länger als zwei Jahren 
dieſe Angelegenheit in reifliche Ueberlegung genommen, 
und außer vielen andern Punkten, die eine Abänderung 
dringend machen, es nicht mehr an der Zeit gefunden, 
daß ein Beamteter mit 50 Thalern Gehalt — ſo ſind 
bei uns die Nachtwächter geſtellt — in die erſte Klaſſe 
(nach Beſtimmung der Stolätaxe vom J. 1750) ge: 
zählt werde; man hat mit Recht an der Stolätaxe, 
welche die Breslauer nach den dem Rath dafelbft aus 
früheren Zeiten zuſtehenden Conſiſtorialrechten vor eini⸗ 
gen Jahren, nachdem ſie das Einkommen der evange⸗ 
liſchen Geiſtlichkeit firirt hatten, veröffentlicht haben, bes 
lobiget, daß die Behörde dem guten Sinn ihrer Be⸗ 
wohner aufrichtiges Vertrauen geſchenkt und es ihnen 


anheimgeſtellt hat, ſich ſelbſt in eine beliebige Klaſſe zu 
rangiren. Mag immerhin die Eitelkeit zum Nutzen 


der Kirche Manchen in eine höhere Klaſſe ſtellen; wer 
wird mit neidiſchem Auge darauf hinblicken, wenn wie⸗ 
derum das Begräbniß eines armen Beamteten zur Er⸗ 
leichterung der bekümmerten Wittwen und der armen 
Waiſen nach einer mäßigen Norm taxirt werden kann? 


Der Abgeordnete unſerer Kommune hat bereits beim 


ſiebenten Landtage im Namen ſetner Committenten die 


Revidirung der Stolätare in Anregung gebracht, und 


wir hören, daß dieſe Angelegenheit jetzt von Neuem zur 
Sprache kommen ſoll. Von der Provinzialfpnode wurde, 
nachdem in der vorberathenden Spnode unſerer Diöcefe 
die Reform der Stolätaxe als ein „delikater“ Punkt 
nicht weiter erörtert worden war, ein entſchledener 
Schritt erwartet. Der hieſige Superintendenturverwe⸗ 
fer, und Paſtor prim. an der Dreifaltigkeitskirche be⸗ 
nutzte in der Predigt am 3. Adventſonntage v. J. die 
Stunde ernſter Erbauung der Gemeine zu verkünden, daß 
et an den Berathungen der Provinzialſpnode Antheil 
genommen, und daß alle Befürchtungen, die man über 
Erweiterung dar Prieſter⸗Hertſchaſt u. ſ. w. gehegt habe, 
grundlos ſeien, der Erwartungen weniger gedenkend, die 
ein großer Theil der Laien auf Förderung des kirch⸗ 
lichen Sinnes — meld’ erhabener Endzweck! — ge⸗ 
faßt hatte. Wir haben nachträglich erfahren, daß der 
Deputirte unſerer Diöcefe Hr. Paſtor H — aus R — 
einen Vortrag üder die Stolätaxe gehalten habe, und 
ſicherlich wiſſen die hochwürdigen Spnodalen beſſer als 
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bar beſchädigt und zugetichtet daß ich weinen möchte), 
— In einer einzigen Nacht iſt jahrelanger Fleiß ver⸗ 
nichtet worden und Bäumchen, veredelt mit Reiſern der 
berzlichften Dbftgattungen aus Ungarn, Galizien, Spa⸗ 
nien und Frankreich find der Gegend wieder völlig vers 
loren. — Dies wird * manchem ! 
66 leichgültig fein, nicht aber unſerer Nachkommen⸗ 
er für o be. ul doc eigentlich duech Baum Anpflan⸗ 


zungen ſorgen. 


Nicht ganz fo tragisch war ein dritter Fall, doch 
verdient er auch Beachtung. Ein ſehr würdiger, eine 
einträgliche Stelle an einem Gymnaſium dekleidender, 
wiſſenſchaftlich durchbildeter Prieſter, in derſelben Stadt, 
ſchrieb eine Differtation über einen dogmatiſchen Ge⸗ 
genſtand, übergab fein Manuscript einem Domherrn mit 
der Bitte, ihm die Schrift zur Vernichtung wieder zu⸗ 
südzugeben, wenn er etwas Anſtößiges darin finde, im 
andern Falle aber vom biſchöflichen Conſiſtorlum die 
Druckerlaubniß zu erwirken. Die Schrift ward nicht 
zurückgeſtellt, ſondern dem Biſchof übergeben, aber welche 
Entſcheidung erfolgt ſtatt der Druderlaubniß? Der 
Autor wird ſofort als unfähig zu lehren, ſeines Amtes 
entſetzt und verliert ſein ganzes beträchtliches Einkommen 
als Profeſſor. Da er nun ſeiner alten ganz blinden 
Mutter, welche er bei ſich hatte, nicht den Kummer 
machen wollte, ſein Unglück mit zu tragen, ſo erduldete 
er Jahre lang die größten Entbehrungen, ſchränkte ſich 
auf alle erdenkliche Weiſe ein, verkaufte einen großen 
Theil feiner Habſeligkeiten, bis endlich (ich glaube nach 
2 oder 3 Jahren) ſeine Strafe ſoweit gemildert wurde, 


wir Lalen zu erzählen, wie derſelbe aufgenommen wor⸗ 
den iſt. — Es haben dieſe wenigen Zeilen kelnesweges 
die Tendenz einer weitern Erörterung des ee 

as, ſie nur fen e auf eine 
dn Nee ſozialer Entwickelung und kirchlichen 
Lebens angemeſſene Reform, die gewiß auch viele Herren 
aus dem geiſtlichen Stande wünſchen. Man denke an 
die ſeelensvolle Stimmung, in der man ſich, mit der 
Welt ausgeſöhnt, dei der Abendmahlsfejer dem Tiſche 
des Herrn nahet; kaum hat man in frommer Weihe 
das Brot zur Etinnerung an den dahin geopferten 
Leib des Etlöſers genoſſen und wandelt um den Altar, 
um durch den Genuß des Kelches das Andenken an 
das für die Sünde der Menſchheit dahin gegoſſene 
Blut zu erneuen, als man durch Darbringung des Of⸗ 
fertoriums unwillkührlich von den erhebenden Gedanken, 
in die ſich die Seele vertieft hat, abgezogen wird, um 
an menſchliches Treiben, dem man ſich in jenen für den 
Ehriſten fo wichtigen Momenten fo fern wünſcht, erin⸗ 
nert zu werden. Wir wiſſen ſehr wohl, daß die Geiſt⸗ 
lichen an manchen Orten ein dürftiges eg 
haben, daß fie nicht überall fo geſtellt find wie z. B. 
hierorts, wo unter andern nach der vor einigen Jahren 
erfolgten Einziehung der fünften Stelle die nicht fixir⸗ 
ten Reventien derſelben den erſten vier Geiſtlichen zu⸗ 
gefallen find; aber es fällt wohl auch Niemandem bei, 
das Einkommen des Clerus, deſſen Emolumente auf 
einem hiſtoriſchen Recht baſiren, zu beſchränken. Viel⸗ 
leicht dürſte die Einführung einer allgemeinen Kirchen⸗ 


Wohltbätigkeit. 


* 28. März. — Am verfloſſenen Mitt⸗ 
. Partikulſer Anton ‚Any fein 50⸗ 
jähriges Bürgerjubiläum, bei welcher Veranlaſſung der⸗ 
ſelbe die Armen der Stadt mit 50 Rtl. bedachte. 

Am verfloſſenen Gründonnerſtage beſchenkte ein unge⸗ 
nannter aber bekannter Wohlthäter 8 Almoſengenoſſen 
in dem Mauritiusbezirke einen jeden mit einer Viertel⸗ 
klafter Holz, 6 Pfund Fleiſch, drei Brodten und 15 
Sgr., baar. Wer die Armen erfreuet, erfreuet Gott. 


Nach weiſung 


der Einnahme durch die Kirchen ⸗Kollekte welche am 

Charfreitage den 21. März 1845 eingeſammelt wor⸗ 
den ift, 

Zu St. Eliſabeth 53 Thlr. 14 Sgr. = Pf. 


915 — ur Fei 1 5 Dr: = St. Marin Magdalena 48 26 : 5 daß er eine Kann Pfarrei erhielt. Was dieſe Straf⸗ 
höchſte Behörden, die durch fo viele zeitgemäße Umge- St. Bernhard 79 f 3 „ 9 „ [mitberung herbeiführte, was ihm später zum Wirkinge: 
ſtaltungen im bürgerlichen Socialismus ihre eifrige | * St. Barbara „ 2377, 5 f „ kreis eines Dechants verhalf, ob er pater peccavi ge⸗ 
Sorge für das Wohl der Unterthanen bekunden; mit! 1I/m. Jungfrauen Me Akne e 

gerechter Hojnting wenden ſich unfere Blicke auf den | : St. Chriſtorhor i: .d = in em [fagt, oder ob das Conſiſtorium felbft das ihm angethane 
Lenter des Staates, ber, = 3 — re u u Er am * 13 3 unrecht einſah, das konnte ich nie erfahren, der Schwer⸗ 

N ea e Eröffnung g N 7 f 

Bier algen Fase, de lege hel mene In Dr Armenpanobinhe, «2 + 5 > 10 5 |omeäfe, de fi du as guter Suben bench, 
Berathung zieht, ſo gewiß auf Mittel zur Entfernung N 225 Thlr. 20 Sgr. 8 Pf. ſprach nie über dieſe Vorfälle. f 


f 8 Pf. 
Hierzu aus der Hofkirche 50 ũ„ — Sgr. — Pf. 
und von der allgemeinen 
christlichen Gemeinde 15 13 — : 


Summa 291 Thlr. 3 Sgr. 8 Pf. 
—  — 
Br 


Sie berichten in No. 64. Ihrer Zeitung einen Fall, 
wonach ein kathol, Prieſter als geiſteskrank in der Irren⸗ 
anſtalt zu Königsberg feſtgehalten worden fein fol, obgleich 
derſelbe von den Aerzten als geſund befunden wurde. 
Daß in einer königl. Irrenanſtalt, in einem evangeli⸗ 
ſchen Lande ein ſolcher Fall ſich ereignet haben ſoll, ift 
unwahrſcheinlich; daß jedoch in römiſch⸗katholiſchen Län⸗ 
dern die Kirchenjuſtiz auf ähnliche, ja auf gleiche Weiſe 
ausgeüdt wird, dies kann ich bezeugen, indem unter 
meinen Augen die Fälle ſich ergaben, welche ich hier 
den Verehrern des päpſtlichen Kirchenregiments zur Be⸗ 
urtheilung übergebe: 


Ein Biſchof war gewöhnt, bei öffentlichen Gelegen⸗ 
heiten die untergebene Geiſtlichkeit ſchonungslos zu be⸗ 
handeln, wodurch dieſe in der nöthigen Achtung dei ihren 
Gemeinden ſich herabgeſetzt fühlten. Nach gemeinſamer 
Beſprechung mehrerer Geiſtlichen unternahm es ein jun⸗ 
ger Prieſter dem hochwürdigen Biſchof Vorſtellungen zu 
machen; dieſe unerhörte Kühnheit mußte beſtraft werden, 
der muthige junge Mann wurde ſofort als geiſtesver⸗ 
wiert in ein Kloſter der Barmherzigen geſteckt, ohne 
daß die weltliche Behörde ſich darum kümmerte, Eines 
Tages gelang es ihm zu entspringen, raſchen Laufes 
folgten ihm zwar die Kloſterbrüder, doch da der Ver⸗ 
folgte die weltliche Polizei um Schutz anrief, ſo ver⸗ 
tbeidigten hetbeiellende Polizetbeamte ihn gegen die Klo⸗ 
ſterbrüder; er ward glücklich vor die Regierung gebracht, 
genau verhört, völlig gefund befunden; nach dem Sitz 
des Erzbiſchofs gebracht, auch dort für nicht geisteskrank, 
ja nicht einmal für ſtrafbar erkannt, und in einer ent⸗ 
fernten Gegend wieder als Kaplan angeſtellt. 


In demſelben Kloſter war ein anderer Prleſter wegen 
Mißhelligkeiten mit ſeinen Obern als verrückt einge⸗ 
ſperrt, und von den Barmherzigen, welche nichts Geiſtes⸗ 
krankes an ihm bemerkten, recht liebevoll, wenngleich 
ſtreng behandelt, da die Entweichung des Vorigen noch 
in zu neuem Andenken war. Tief erſchüttert durch das 
ihn betroffene harte Loos, beſchloß er endlich durch Hun⸗ 
gertod zu ſterben. Nichts vermochten die Vorstellungen 


Aehnliche Beiſpiele von geistlicher Cabinetsjuſtiz von 
Entfernung aus dem Amte ohne Urtheil, von nächtlicher 
Entführung in Correctionsanſtalten, könnte ich noch 
mehrere aus derſelben Gegend, aus bemfelben Zeitraum 
von höchſtens 10 Jahren anführen, dabei nur an ſolche 
Fälle haltend, wo mir ein Theil der handelnden Per⸗ 
ſonen ſelbſt bekannt iſt; und wenn ich auch gern glau⸗ 
ben will, daß eine ſtrenge Disciplin im geistlichen Stande 
nothwendig iſt, und daß manchmal ſelbſt Verbrechen 
geſtraft werden zeiffen, ſo kann doch nicht geleugnet 
werden, daß es jeden Menſchenfreund mit Grauen er⸗ 
füllen muß, wenn er weiß, daß die biſchöflichen Conſi⸗ 
ſtorien eine Macht wie die heimliche Vehme auszuüben 
befugt find. Einer Macht, welcher geſtattet iſt, ohne 
Einschreiten des Staats jeden etwas freiſinnigen Priefter 
als geiſtesverwirrt zu erklären, und ihn ‘fein ganzes 
Leben eingeſperrt zu halten, dient nicht allein dazu, 
verbrecheriſche Prieſter zu ſchrecken, ſondern muß auch 
bei edlen Seelen jede "Höhere geiſtige Regung unter⸗ 
drücken, aus Furcht das über dem Haupte ſchwebende 
Schwert des Damokles vernichtend herabfallen zu fepen; 
wenn fie es wagen, ſelbſt denken zu wallen. a 


Als Beweis, daß man eine Beſtrafung der Prieſter 
durch Freiheitsentziehung in vielen Fällen für nöthig 
erachtet, führe ich noch an, daß derſelbe Biſchof, unter 
deſſen Regierung die angeführten Begebenheiten ſich zu⸗ 
trugen, eifeigft bemüht war, ein eigenes Correetſong 
haus für widerſpenſtige Prieſter zu fundiren (wozu freis 
lich die nöthigen Fonds während meiner Anweſenheit 
nicht zuſammengebracht werden konnten), und daß in 
einem Kloſter der Barmherzigen in der benachbarten 
Provinz, wie man mich verſicherte, eilf Prieſter als 
geiſteskrank in Verwahrung gehalten wurden. =. 


deffen denken wird, was die wahre Erwedung des kirch⸗ 
lichen Sinnes hemmt. N 8 


Feſtenberg, im März. — In unſerer von trauri⸗ 
gen Ereigniſſen viel heimgeſuchten Gegend find: in der 
letzten Zeit wieder drei drrgleichen geſchehen. Den 18. 
v. M. hat der Förſter Z. in Cz. bei Medzibor zwei 
Holzdefraudanten erſchoſſen, die wüthend und mit Axt 
und Knüppel bewaffnet auf ihn zukamen, ſo daß er ge⸗ 
nöthigt war von dieſer ſeiner Nothwehr zeitig Gebrauch 
zu machen. — Um dieſelbe Zeit (den Tag kann ich 
nicht genau angeben) erſchoß zu Freihahn der Dienſtknecht 
N. ein junges Mädchen, die Tochter ſeines Btotherrn, 
mit einem Piſtol. Dieſes fand er auf einem in der 
Wohnſtube befindlichen Schrank, auf dem er etwas 
ſuchte. Nicht ahnend und unterſuchend, daß und ob es 
geladen ſein könne, nahm er daſſelbe und zielte mit den 
Worten: „ich ſchieße dich todt“ auf das Mädchen. Un⸗ 
glücklicherweiſe war das Piſtol geladen, ging los und 
das Mädchen ſank auf der Stelle todt nieder. Des 
Mädchens Vater und Mutter waren nach Militſch ge⸗ 
fahren. — Der dritte traurige Vorfall ereignete ſich am 
10ten d. M. auf der Straße von hier nach Juliusburg 
ohnweit des ſogenannten Gröſchel⸗Kretſcham, wo mehrere 
Leute beſchäftigt waren, den vielen Schnee wegzuräumen. 
Am gedachten Tage gingen viele Holzfuhren da vorbei 
nach Strelitz, ſo daß die Arbeiter oft und vielmal aus: 
weichen mußten. Dieſes Ausweichens ſchon überdrüßig 
und darüber ärgerlich trat ein Mann, als wieder ein 
mit Holz beladener Schlitten kam, mit den Worten: 
„wer wird denn immer ſo weit ausweichen“ nur ein 
wenig abſeit. Der Schlitten kam raſch und ſchleudernd 
(es geht dort bergab), der Mann wurde nieder geſtoßen, 
kam untern Schlitten und wurde todt gequetscht. Er 
hinterläßt eine ſchwangere Frau mit einem unmündigen 
Kinde. Schuldige Theile ſollen beide ſein; der Todte 
daß er grade auf einer abſchüſſigen Stelle und zu nahe 
ſtehen geblieben iſt, for wie den Zuruf des Fuhrmanns: 
„auszuweichen“ nicht befolgt hat; der Fuhrmann, daß 
er mit einem Schlitten ohne Deichſel gefahren iſt. Der 
Fuhrmann Namens J. aus Großgahle iſt den Alten 
d. M. durch den Genszd'armen verhaftet worden. 
z a 5 (Sammler.) 
unn 


Der Red. des Oberſchleſ. Bürgerfreundes in Neiffe, 


nahe an meinem Hu Bilde, von einem ſagd⸗ der Barmher en, welche einen denkenden Arzt aus dem — — 
benechtigten Deren aus Meise erſchoſſen. Auf Mein | Civil zu A "riefen, der, als feine Ermahnungen: Ds glos | i 
Befragen, weshalb dies geschehen, wurde 5 77 kalte nt s halfen, dal J iDipstör. ch werwenbeir u Das Kloſter Heinri 1 1 


f N „es hieße Eulen nach Athen + 2 n 
der Leldende gus dem Kloſter genommen werden möchte,, ch lange nur an Gesch ren ir . in unſeret, wenn 


feſt überzeugt, daß nach erlangter Freiheit und der Ge auch lange i d 

wih, der . 5 Wee entzogen 1 fein, Pi 175 . gewordenen Zeit da och nunmehr 

der Kranke dem Leben und der Sefandpeit wieder ges, | len, daß die Geſchichte ei . 
größeren Verbandes gründlich zu [reiben ſo lange 


5 aus de i „ Leider erklärte der Chef, der Polisei, 3 Day 
Stadt ſich Vergnügen machen können, — und Weh a e innen, weil das unmöglich fei, als noch die einzelnen, Bestandtheile 
\ | t ann führe och⸗ deſſeben ihre gründliche Würdigung nian fenden — 


Dem, der ein Häschen aus ſeinem Garten, und aan dadurch nochn Auſſehen dem 
„ * venn | dadu wendig herheige 
es auch noch ſo vielen Schaden brächte, zu vertteiben wärdt in würde. Zwel Tage | ben, und daß es Behufg 
ſucht. Ader die Haſen Haben mir feit einigen Tagen d N a geſuchten Hungertod einer einfachen, Ka e may een 2 
leider mehters Hundert der ſchönſten Bäume ſo furcht⸗ e br zn beſtandes, nicht anders, wie ihn. die Quallen ne 


Erwiderung: „Ihr Hund jagt 
ich in r er die He 
dies bekanntlich nicht leiden, der Hund wollen 
ärgette mich nutzlos und Katie: 2 war todt, ich 
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andrerſeits aber inkereſſirt es auch mich ſelbſt zu erfah⸗ Kinder und Pflegebefohlenen auf dem naturgemäßen 
ren, wie wohl die Angriffe ſich geſtalten werden, wenn] Wege, ohne Sprünge, aber auch ohne nutzloſe Verzoͤge⸗ 
meine Gegner fo ſprechen dürfen, wie es ihnen beliebt | rung zu guten Menſchen und ehrenwerthen Bürgern des 


„um daraus, wenn die Quellen erſt ſümttlich 
— ſind, die Entwickelung und Fortbildung teſp. 
den jedesmaligen Zuſtand eines Ganzen naturgetreu 


Quellen iſt 


darzuſtellen. > e 
wie nicht unbekannt, eine zeitgemäße 


vaterländiſche Geſchichte 
es derſelbe Geiſt, 
eine Geſchichte 
durch Subscription (a Expl. 1 rthl.) hergestellt werden 
ſoll, und welche Herr Juſtizrath Pfitzner vom Klo⸗ 
ſter ſeines Wohnortes Heinrichau geſchrieden und 
Ref. zur Einſicht vorgelegen hat. Schon mit dem an⸗ 
ſpruchsloſen Titel „Verſuch“ an der Stirn offenbart 
das Werk ſeinen Gehalt. Liebe zur Vaterlandsge⸗ 
ſchichte iſt ſein Vater, Beſcheidenheit in perſönlichen 
Anſprüchen ſeine Mutter geweſen, am Bache klarer 
es groß geworden, Gewiſſenhaftigkeit 
des Verfaſſers, dem es ans Herz gewachſen war, 
hat es gehegt und gepflegt, von konfeſſionellem 
Aerger keine Spur, die Sprache Sent kaum hört 
man den Verfaſſer, faſt nur die Vorzeit ſelbſt ſprechen. 
Möge dieſe Anzeige, welche aus Pietät gegen hiſtoriſche 
Kunde hervorgegangen iſt, nicht allein dem geſchichts⸗ 
liebenden Publikum und dem Forſcher der Ge⸗ 
ſchichte, letzterem als Beitrag zur Sicherung der Gründ⸗ 
lichkeit ſeiner Ergebniſſe willkommen, ſondern auch dem 
Verf. ſelbſt in Betreff des Koſtenpunktes dei Heraus⸗ 
gabe eines e. 20 Bogen ſtarken Werkes einigermaßen 
dehlllflich fein. Stenzel. Elisabetanus. 


Erklärung und Bitte. 
Da die in der Schleſ. Zeitung gegen mich mit uner⸗ 
müdlicher Geſchäftigkeit ſich fortfegenden Artikel fo qualis 
ficirt find, daß fie bei demjenigen Theile des Publi⸗ 
kums, auf deſſen Urtheil ich unter den gegenwärtigen 
Verhältniffen allein ein Gemicht legen kann, ihren Sta: 
chel gänzlich verlieren, ſo iſt für mich zu einer Replik 
kein Bedürfniß vorhanden, was ich allen denen hiermit 
erkläre, die mich nicht kennen, und auch meine ſo ver⸗ 
haßt gewordene Schrift: „Preßfreiheit und Cen⸗ 
fur“ nicht geleſen haben, auf daß ihnen der Grund 
meines Schweigens nicht unbekannt ſei. Uebrigens be⸗ 
dauere ich, daß der hieſige (in feinem Amte wahrlich nicht zu 
beneidende) Cenſor, wie ich aus der vorgeſtrigen Num⸗ 
mer biefer Zeitung entnehme, auch wegen eines mich 
betreffenden Artikels die Unannehmlichkeit haben mußte, 
fen Uttheil über einzelne von ihm als geſetzwidrig ‚ger 
ſtrichene Angriffsſtellen durch das Ober⸗Cenſurgericht ver⸗ 
worfen zu ſehen. Sollte er etwa nicht bloß durch die 
höbere Rückſicht auf den in mir vorhandenen könig⸗ 
lichen Beamten, ſondern auch auf meine Perſon 
nach Att. V. der Cenſur⸗Inſtruktion zu ſeinem Urtheil 
immt worden ſein. So erkenne ich zwar dieſe hu⸗ 
ame möchte aber doch bitten, 
mane Geſinnung dankbar an, ; j 

für die Zukunft alle auf mich bezügliche Artikel ganz 
enſurftel durchgehen zu laſſen. Einerſeits wird 

dedurch diejenige Usammeheg ihn nicht wobec 
Veranlaffung geweſen bin, für ihn erkehren, 
Die a bei der 
emeinde für die 
2 der 


ber hu En ausgegeben werden müffen, 


I Nederſchleſiſch⸗Märeiſche Cifenbahn. 


tuirung der Niederſchleſiſck Markiſchen Eiſenbahn⸗Geſell iſt bereits in der 

a eine Bereinigung ber Banden Frankf er der Nice e 
boch wünfenswerth anerkannt, und in Folge deſſen im § 3 der 

rſtarden der Geſellſchaft die Befugniß beigelegt worden, die Bedingungen 


2 i 
ber Aurelie ug dieſes Zweckes u f 

Erreichung . Unterbandlungen mit der Berlin» Frankfurter Eif 
—— angelnüpft worden, die zur Verabredung eines Vertrages geführt haben, Inhalts 


ballen eirentapn-Befelichaft dem biesfeitigen Geſellſchafts Vermögen einverleibt und dar der Abfahrt. 


die B 
der 5 
um über die Genehmigung dieſes Vertrages zu 


ein, die 


General⸗V 


am 19. April d J., Ben mittags 5 Ubr, im bieſigen 
; Uſe 


5 Börfenha 
oe wen j 
fer General- Verſammlung beigumohnen 
. 1 cebirten Quittungs 
S be Straße No. 
und dadurch die 1 eſcheinigung, we 
Kerr ar Rückgabe die deponirten Quittu 


den Actionai 
bei 
Dieſelben empfan 


en na 
lung dem Rendanten Rieſe, dec dieſelb 9 

en Verzeichniſſes vergleichen wird, vorzuzeigen. 
6e e Ta. Bm 18. 808 


ie Direc der Niederſchl i 
Die d a ſenbahn⸗ Geſellfchäfk. Narkiſchen | 


dies auf Schleſien angewendet, welchem, 
nt, ein Geſchichte noch 
fehlt, war daher der neuliche Aufruf des Hen. Archiv⸗ 
rath Dr. Stenzel zut Gründung eines Vereines für 
von hoher Bedeutung, und iſt 
der auch Schreiber dieſes treibt, auf 
aufmerkſam zu machen, deren Druck 


wozu ich die J 


gottesdienſtlichen Feier der bien Hriſt⸗katho⸗ 
eiden erſten — nach A 2 — . 
ni ar dern (Altbüſſerſtraße 
en w rauf aufmerkſam, daß die Li ü s 
zu haben. ue ehaasesbe te allgemeinen — — 8 


beſchließen, laden wir die Actionaire der 
Niederſch leſiſch eee hierdurch 2 einer außerordentlichen 


Steium 
5 in den nächſten Tagen nach der v 
General- Verſammlung deen ald al he A in Empfang genommen werden knnen. Es 


danten Rieſe im hi 
neral⸗ Verſa em Ren ujeigen, d ieſigen 
No. 61) anzumelden und vorzuzeigen, die Quittungsbogen felbft aber in ihrem Bes brücke 
u behalten, ) 1 0 ee geſchehene Anmeldung eine Beſcheinigung, — 5 
ie gleichfalls als Einlaßkarte in die 1 ebonlammlung dient; ſie ſind aber ſchuldig, 
alshann außer ber Baccgelrigune dit dum dean der dein € 
en Nummern des bei der Anmeldung auf: 


oder nach öſterreichiſcher Mundart: wie ihnen der 
Schnabel gewachſen iſt. Zwar weiß ich wohl, daß 
der Genfor an die Cenſurinſtructton gebunden if, und 
dasjenige zu ſtreichen hat, was insbeſondere gegen Art. 
V. verſtößt; indeſſen berufe ich mich hier auf den Satz: 
volenti non fit iniuria und hoffe, daß meine Bitte 
nicht unerfüllt bleiben werde. 
Breslau, den 27. März 1845. Dr. Baltzer. 


Actien⸗Courſe. 


. . C. 125 Br. Prior. 103 Br. 
Litt, B. 49% p. C. 117 Ba, 
4% p. C. abgeſt. 117%, 


Aheiniſche Prior. Stamm 4% Zuſ.- Sch. p. C. 110% Br. 
Br. 


Oſt⸗Rheiniſche (Köln⸗Minden) Zuſ. p. C. 110 
E . J 
dito 


Verſpätet.) 


Die Eröffnung einer neuen Lehranſtalt ist für den 


Unternehmer wie für das Publikum eine Sache von 
der unläugbarſten Wichtigkeit. Namentlich hat der 

e mannigfaltige Schwierigkeiten zu beſiegen, wie 
Jeder weiß, der ſich dem Schulfache mit irgend einem 
Erfolge gewidmet hat. Die Anſtalt des Herrn Obert 
hat es ſich zur Aufgabe geſtellt, die Schüler zum Bes 
ſuche höherer Unterrichts s Anftalten oder zum unmittel⸗ 
baren Eintritt ins bürgerliche Leben vorzubereiten. In 
wie weit er ſich dem geſteckten Ziele genähert hat, davon 
hat die am 1öten d. M. vor einer zahlreichen angeſehe⸗ 
nen Verſammlung abgehaltene öffentliche Prüfung 
ein vorzügliches Zeugniß abgelegt. Herr Obert widmet 
ſich ſeinem Fache mit Ausdauer und ungewöhnlicher 


Thatkraft. Seine Methode, welche den Inhalt des 
üfungs⸗ Programms ausmacht, iſt zweckmäßig und 
Prüfungs = Prog cht iſt 3 55 B 


zeigt e Aufgabe mit nr 
Geſchick und ſichtbarem Erfolge. Die Schüler dom 
Leichteren zum Schwereren zu führen, das Selbſidenken 
zu Üben, die Beobachtungsgabe zu ſchärfen, vor allem 
aber Deutlichkeit und Klarheit der Begriffe dem jugend: 
lichen Verſtande einzuprägen, dies ſind die Grundlinien, 
worauf Herr Obert ſein Syſtem aufbaut, wobei ihm 
anne langjährige Erfahrung und wahrhafte Neigung zur 
ugend merklich zur Seite ſtehen. 

und Vormündern die erfreuliche 


Gewißheit, ihre 


Er gewährt Eltern tra 


Staates, herangebildet zu ſehen. Was beſonders hervor⸗ 
gehoben zu werden verdient, iſt die Sorgfalt, welche 
außer der geiſtigen Bildung auf die körperliche Entwicke⸗ 
zung der Kinder verwendet wird. Ein geſunder Geiſt 
in einem gefunden Körper war das Erziehungsarlom 
der Völker des Alterthums. Herr Obert hat wie billig 
auf dieſen Punkt Räckſicht genommen und ift auch hierin 
inter den Anforderungen der Zeit nicht zurückgeblieben. 
können bei dieſer Gelegenheit das mit der Schul⸗ 
anſtalt verbundene Penfionat nicht außer Erwähnung 
laſſen. Es erfteuet ſich daſſelbe eines fortgeſetzt geſtei⸗ 
gerten Beſuches. Die für die Schulanſtalt geltenden 
Grundſätze find es auch für das Penfionat, Ueberdem 
ſieht der Vorſteher darauf, daß über dem Studium die 
fröhliche Lebensthätigkeit der Kinder nirgend unterdrückt 
werde. Auch wird ihnen durchweg die auſmerkſamſte 
Sorgfalt zu Theil, fo daß der Vorſteher ſich ſchmeicheln 
darf, den Kindern in möglichſt hohem Grade das älter: 
on u .. 47 die Anſtalt allen denen, 
r das Unterrichtsweſen inte n, freundli 
empfohlen ſein. Breslau, den 20. Fr 104 =” 
Dr. b. Shmatowsty, 
Des Herrn von Fabeck 
beklagenswerthes Geſchick kann nicht verfehlen, das Mit⸗ 
gefühl in Anſpruch zu nehmen, und die kürzlich erſchie⸗ 
nene gehaltvolle Schrift „Der v. Fabeck'ſche Pro⸗ 
zeß ꝛc.“ dürfte die Theilnahme aufs Neus beleben. 
Obgleich die Abſicht, durch die früher ergangene Aufforde⸗ 
rung, dem v. F. die Mittel zu eröffnen, das Recht auf 
ſeine Kinder in England geltend machen zu können, 
nicht fruchtlos geblieben iſt, die in Folge derſelben ein⸗ 
gegangenen 722 Thlr. zur Ausfuhrung aber nicht ger 
nügen: ſo ſehen wir uns veranlaßt, an die Men: 
ſchenfreunde des deutſchen Vaterlandes von Neuem die 
Aufforderung und Bitte zu richten: die Sache die⸗ 
ſes unglücklichen Vaters zu einer gemeinfa⸗ 
men zu machen und durch Beiſteuer ihm zur 
Wiedervereinigung mit feinen Kindern be⸗ 
hülftich zu werden. Auf die Mitwirkung der acht⸗ 
baren Familienhäupter rechnen wir vertrauensvoll. Die 
verehrlichen Redactionen der Zeit und Tagesblätter bit: 
ten wir angelegentlich, dieſer Aufforderung ihre Spalten 
zu öffnen, der Sammlung von Beiträgen ſich gütigſt 
zu unterziehen“) und ſolche demnächſt dem hieſigen 
. — * 2 1 u. Sau: zu überweiſen. 
en Erfolg w ſeiner Ze ab⸗ 
gelegt werden, Berlin, in Mat 148. alba ab 
Das Comité des Vereins zur Verwendun d = 
henden Beiträge, ene an. 
Bleſſon. Dr. Dorow. Gamet. v. Malis⸗ 
czewski. Mendelsſohn. S. H. Spiker, 


* 


„) Die Expedition dief, Zeit, iſt zur Annahme von Bei⸗ 
gen bereit. 


in find Tags zuvor in 
No. 10) für / Sgr. 


bereits gearbeitet wird, 


Be 


ange. 
Bresla i 


Breslau: Schw 


ER, 


Beyer. 

änfel. Welinek II. 
BE 
fie berechtigt find, nachweiſen. Hierüder Ditow. — Robe. N59 


Stuckart. Studt. Szarbinowski. 
. Uckermann. Bette. We 


und Abends 6 Uhr, 
von Schweidnitz Morgens 6 uhr 15 Minuten, 
Minuten und 


— 


kKanutmachung. 


Die unterzeichneten Sachwalter des Ober : Landes « Gerichts. Boes! d übers 
eingekommen, = ihren gegenfeitigen geſchäftlichen Windeln 17 En 
zu laſſen. In Vorausſezung der Erwiederung werden fie dies auf die Correſpondenzen mit 
ihren auswärtigen Herren Amtsgenoſſen ausdehnen. x 


oll. 
er Sanhe un Riederfelefiig-Märkifcen Eisenbahn - Geſelſchaft find die „. Bären 
ger. 
u. 


alle Gurialien wegfallen 


Gräff. Groß. Hahn. — 
v . ler I — 7 
Mil g Y i 
e e 


Löwe 


sky. Weſtram. 5 


— 


des f N 5 

1 Pfarrer Johannes Ronge. 5 
u anzel beim erſten Gottesdienſt d inen 0 

n cen Gemeinde in be Neeb. u Bad, „l 


— 
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Springer's Wintergarten Oeffentliche Vorladung. 
1 e » ewa uhr Nachſtehende Perſonen find derſchonen: er 
memer Frau von einem geſunden Mädchen Morgen, Sonntag den 30. März; Sub⸗ 1) Ernſt Joſep) Ludwis Stieg lie, wel Dienſtag den 15. April e. Vor⸗ 
zeige ich Verwandtep und Freunden ergebenſt an. ſcriptions⸗Concert. Anfang 3 uhr. cher am 27. Jui 1804 in Somorad bei mittag 10 Uhr 
eslau den 27. März 1845. Entrée für Nicht⸗Abonnenten à Perſon Coſel geboren iſt und feit 40 Jahren in unſer Seſſions⸗Zimmer vorgeladen i 
Göbell, Dekonomie⸗Commiſſatius. 10 Sgr. i keine Nachricht von ſich gegeben hatz Die Pachtbedingungen können jederzeit in 
HER Mr ee rer - 2) Carl Schnappka, geboren zu elt unferem Bureau 3 werden. 


pachtet werden. Cautionsfähige Pachtgeneigte 
werden zur Abgabe ihrer Gebote auf 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
Die heut erfolgte glückliche Entbindung 


> Entbindungs = Anzeige. Die Menagerie am Idten October 1804, welcher ſeit 
f erſpäteth, . . 10 keine Nachricht von ſich ge⸗ Glatz den 22. Februar 1845. 
Die geſtern Abend 100 ub erfolgte glück von merkwürdigen auslän⸗ 7 8 keine Nachrich Der Magistrat. 


diſchen Thieren iſt nur noch 3) Koſalia Ties, welche muthmaflich in 
kurze Zeit zu ſehen;: am 
Schweidnitzerthor, Tauen⸗ 
zienplatz in der dazu er⸗ 
bauten Bude. 
Iſter Platz 2 ½ Sgr. 
2er Platz 1 ½ Sgr 


Bekanntmachung. 
ae Vermiethung ſämmtlicher Verkaufs⸗Ge⸗ 
1. J 1 2 Een n 9 70 
e . ab auf Sechs Jahre an bies 
tende haben wir Pu en auf a 


ſeit 30 Jahren keine Nachricht von ſich 
4) Sales went ch 18ten Juli 
ako rylka, welcher am 18ten Di N 
1755 in Ujeſt geboren, zuletzt in Leſch⸗ Dienſtag den 15. April e. Nah: 
7 gewohnt, von da 5 a Pi ee er 2 Uhr 
arte nach Krappitz gefahren und von 5 ſions Zi 
dort nicht mehr wiedergekehrt auch keine welchem Miethluſtige nn — ” 
Seen er . ſich 0 0 8 er} Glatz den 22. Februar 1845 
5) Joſep athusczyk, welcher am Iten Der x 
Marz 1793 in Dyiewtowig geboren, vom Magiſtrat. 
A n bis zum Jahre 1823 ſich Auction. AT 
angeblich in Hotzenplotz aufgehalten, fo| Am 31ſten d. M. Vormitt. 9 uhr ſoll 
dann ſich ins Oeſterreichiſche begeben Auctionsgelaſſe, Breiteſtraße No. 155 2 a 


— 


Todes ⸗ Anzeige. 

Geſtern Adend 7½ Uhr endete ihr kurzes 
Daſein unſere geliebte, jüngſte Tochter 
Auguſte an Krämpfen, in dem Alter von 
2 Jahren 1 Tag. Dieſe Anzeige widmen, 
ſtatt beſonderer Meldung, ihren theil⸗ 
nehmenden Freunden und Verwandten 
tiefer Betrübniß: . Tr: 
9. Gabruque, Kgl. Prinzl. Hütren⸗Inſp. 
Auguste Gab rruque geb. LINDEN 1845. 


legenen, den vormols Kroll ſchen, jetzt 
Springer ſchen Wintergarten bildenden, auf 
22,633 Rihlr. 15 Sgr. 7 Pf. geſchätz⸗ 


N | 26. beiden Grundſtücke, haben wir einen und feit der letzteren Zeit nichts mehr i 
7115 eckendorfer Hütte den 2 teu be | 1 ger von weißen und bunten Tiſchzeugen und 
Ae. we Termin auf von ſich hat hören laſſen. I Schachwitz und abgepaßten Ah :. Hands 
Todes Anzeige, den 30. September 1845 Vor- Alle dieſe Perfonen nebſt ihren etwa zurück- tüchern; ferner von Züchen⸗ und Inlet⸗Lein⸗ 


gelaſſenen unbekannten Erben werden auf wand, ſo wie auch von Möbeldamaſten, Bett⸗ 
den Antrag ihrer Anverwandten und reſp. decken und verſchiedenen wollenen und halb⸗ 
des für fie. beſtellten Abweſenheits⸗Kurators | wollenen Kleiderſtoffen, öffentlich verſteigert 
hierdurch vorgeladen, ſich innerhalb 9 Mona⸗ werden. 
ten, fpäteftens aber in dem auf den Breslau den 25. März 1845. 
2ten October 1845 Mannig, Auctions⸗Commiſſarius. 
‚ierorts angeſetzten Termine in dem Gerichts. 
gebäude zu melden und weitere Anweiſung zu A u ct i o n. 
gewärtigen, unter der Warnung, daß fiel Am Z1ſten d. M. Nachmitt. 2 uhr u. d. 
ſonſt für todt erklärt und ihr Vermögen ih folg. Tag ſollen im Auctionsgelaſſe, Breite: 
ren ſich bis jetzt gemeldeten Anverwandten ſtraße No. 42, verſchiedene Effekten, als Lei⸗ 
reſp. der Juſtiz⸗ Ofſiziante ⸗Wittwen⸗Kaſſeſ nenzeug, Betten, Kleidungsſtücke, Meubles, 
überwieſen werden ſoll. diverſe Hausgeräthe, 
Gr.⸗Strehlitz den 25. September 1844. 2 Flügel⸗Inſtrumente und 
Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 2 herrenloſe Hunde lein Pudel und eine 
j \ Wachtelhündin), 8 


Das heute Morgen 5 Uhr erfolgte Ableben 
unſers geliebten Bruders uud Schwagers, des 
Kaufmann Adolph Viebig am Scharlach⸗ 
ſieber und hinzugetretenem Lungenſchlage, be⸗ 
ehren wir uns unter Verbittung der Bei⸗ 
leids⸗Bezeugungen hierdurch ergebenſt anz u⸗ 
zeigen. 5 

Rawiez im Großherzogthum Poſen, den 
iche NN. I N ie ss bu 

milie Puſch, geb. Viebig f 5 

„guife Senftlebe n, gh. Vier — 


big 
Carl Seuftieben als Schwager 
F. z. O Z. I. IV. 6. J. Al. 


mittags 11 Uhr 

vor dem Herrn Ober⸗Landesgerichts“ Aſſeſſor 
Fritſch in unſerem Parteienzimmer anbe⸗ 
raumt. Taxe und Hypotheken⸗Schein können 
in der Subhaſtation;⸗Regiſtratur eingeſehen 
werden. 

Zu dieſem Termine werden 

1) der Johann Heinrich Herforthz 

2) die Wittwe Ort ſcht, Johanne Eleonore, 

geborne Schneider, 

hiermit vorgeladen. 

„Breslau den Aten März 1845. 

Königl. Stadt⸗Gericht. II. Abtheilung. 


; Bekanntmachung. 
Zur Sicherſtellung des Brodt⸗ und Fou⸗ 


RG frage⸗Bedarfs für die in dem Zeitraum vom öffentlich verſteigert werden. 
ir pn 558 be Atem, Den 21, Mal eis incl. ten Jud e. bei gde] d Se eee e %6. März 164. 
10 ormaßenb ben 20ſten, du re woſſe in“ drei verſammetten drei Eskadrons des 18. Land: Der Mübiendeſider Carl Pu rich Fell⸗ Mannig, Auctions⸗Commiſſ. 
Karriſde Brun ene en und Alzen vom wehr zganenkr Aeg ae e e ee eee beabſich, re 
Abtheilungen mit Geſängen u zen vom „om 17ten bis incl. 20ſten Mai e. bei Goſtynf tigt, neten den vorhandenen Mahlgange in Auctions⸗Anzeige. 


ſeiner Mühle daſelbſt einen Spitzgang anzu⸗ 
legen, und mittelſt eines liegenden Vorgeleges 
mit erſterem in Verbindung reſp. in Betrieb 
zu ſetzen, wobei das gegenwärtige Waſſerge⸗ 
fälle unverändert bleibt. 

Indem ich dieſes Vorhaben des ꝛc. Fell 
mann in Gemaßheit des Geſetzes vom 28ſten 
October 1810 hiermit zur öffentlichen Kennt⸗ 
niß bringe, fordere ich alle Diejenigen, welche 
gegen die gedachte Anlage eines Spitzganges 
ein begründetes Widerſpruchs recht zu haben ver⸗ 
meinen, gleichzeitig auf, ſelbiges binnen einer 
Präcluſiofriſt von 8 Wochen, vom Tage der 
Bekanntmachung angerechnet, hier geltend zu 
machen, widrigenfalls auf ſpätere Einwendun⸗ 
gen nicht gerückſichtigt, ſondern die landespo⸗ 
lizeiliche Conceſſion zu dieſer Anlage zu Gun⸗ 
ſten des Unternehmers ohne Weiteres höhern 
Orts nachgeſucht werden wird. 

Waldenburg den 28. Februar 1845. 


Der Verweſer des Kgl. Landrath⸗Amtes. 


Verfaſſer des Weltumſeglers ꝛc. Muſik von 
mehreren Compon'ſten. 

Sonntag den 30ſten; „Oberon.“ Roman 
tiſche Feen⸗Oper in 3 Aufzügen. Muſik von 
C. M. v. Weber! Rezia, Mad. Koeſter. 
Montag den 31ſten, zum Atenmale: „Ein 
deutſcher Krieger.“ Schauspiel in 3 Akten 
von Bauernfeld. In a 


Zut hochgeneigten und gefälligen Beur⸗ 
ſttheilung der Gerechtliebenden ꝛc. 
Bei Gelegenheit einer nothwendigen Revi⸗ 


vetſammelten drei Eskadrons des 19. Land: 
wehr⸗Kavallerie⸗Regiments haben wir einen 
Submiſſions⸗ und eventualiter Licitations⸗ 
Termin auf den 18ten April c. Vormit⸗ 
tags 9 Uhr in unſerm Geſchäfts⸗ Local vor 
unſerm Deputirten, Intendanturrath Meſſer⸗ 
ſchmidt, anberaumt und fordern qualificizte 
Unternehmer hierdurch auf, entweder perſon⸗ 
lich in jenem Termine zu erſcheinen oder ihre 
etwanigen Offerten bis dahin portofrei sub 
rubr. „Militair⸗Verpflegungs⸗Oſſerte“ bei uns 
einzureichen. 

Die Bedingungen ſind im Allgemeinen die⸗ 
ſelben, welche der direkten Brodt⸗ und Fou⸗ 
rage⸗Verpflegung der Truppen überhaupt zum 
Grunde liegen und werden dieſelben im Ter⸗ 
min auch noch ſpeziell bekannt gemacht werden. 

Bemerkt wird hierbei nur noch, daß jeder 
Submittent zur Stelle den 10ten Theil des 
Geldwerthes des Lieferungs⸗Objects als Cau⸗ 
tion zu deponiren hat. 


Die Auction von modernen 
Hrn. ⸗Garderobe⸗Artikel wird 
heute Freitag, Sonnabend u. 
Montag forkgeſetzt bei 


Louis Pick, 
Ohlauer⸗Straße. 89. 


Guts⸗ Verpachtung. 


Das dem hieſigen Fleiſchermittel alter 


Verschulden durch einen zügelloſen Hofeknecht, 
Bänke gehörige, eine halbe Meile von Bres⸗ 


welcher nicht nur eine offenbare Zurechtwei⸗ 


ung, aber auch Strafe verdiente. um dies, Der approrimative Bedarf i v. Crauß. lau gelegene Gut Leerbeutel, mit einer Win 
wie gewöhnlich, bei dem Wirthſchafte⸗Baamten 880 Stück Brodte a 0 Pfd. — daa der 245 Sefer un» Sener de 
in Vortrag zu bringen und das Nöthige zu 20 Wispel Hafer, Bekanntmachung. ſaat von 265 Scheffel preuß. Maaß, ſoll 


vom 15. Juni c. ab auf 10 Jahre im Wege 
der Licitation verpachtet werden. Wir haben 
hierzu auf den 14. Mai a. c. Vormittags 
um 11 uhr in der Amtsſtube unſeres Mittels⸗ 
hauſes, Oderſtraße No. 6, einen Termin ans 
beraumt, und kennen die Verpacht 96 Be. 
dingungen vom 20, April c. a. ab Malergaſſe 
No. 10, fo wie bei unſerem Wirthſchafts⸗Be⸗ 
amten in Leerbeutel eingeſehen werden, 
Breslau den 29. März 1845. 


Das Fleiſchermittel alter Bänke. 


2 —— 

Ein Steuerfreſes Allodial⸗Rittergut, in 
der Preußiſchen Ober⸗Lauſitz gelegen, wird 
für den Preis von 45,000 Kehle, mit 
einer Anzahlung von 8000 Rthlr. ver⸗ 
kauft. Selbſtkaͤufer erhalten die Adreffe 
in der Expedition dieſer Zeitung. 


— — — — —ę— 
Im directen Auftrage ſind mi 

in ten 20 30,000 A Btenghier 
en u e ; 

DominiabWerpachtungen, e 


L. Hahn aus Odlau poste restante Breslau. 


. Bi des * 
Wohnung; ohne daß die Erzählung des Her⸗ 
—— "attfand. und der Sachſtand zur 
en gebracht werden konnte, verbot der 


ji Wirthſchafts⸗Disp ent dem Be⸗ 
ige Br dieſer aber, fi damit 
ber 


130 Centner Heu, 
20 Schock Stroh 
für jeden der genannten Uebungs⸗Orte. 
Poſen den 24. März 1845. 
Königl. Intendantur ten Armee⸗Corps. 


Der Schoſtiſei⸗ und Mühlenbeſiger Gott: 
wald zu Zedliczheide, hieſigen Kreiſes, beab⸗ 
ſichtigt, in feiner daſelbſt belegenen Mühle 
einen Getreidereinigungs⸗ oder Spitzgang, 
zum Aus- und Einrücken mit einem liegenden 
Vorgelege an den vorhandenen Mahlgang 
anzulegen, reſp. mit dieſem verbunden in Be⸗ 
trieb zu ſetzen, wobei das gegenwärtige 
Waſſergefälle unverändert bleibt. 

Indem ich dieſes Vorhaben des 2C. Gott⸗ 
wald in Gemäßpeit des Geſetzes vom 28ſten 
October 1810 hiermit zur öffentlichen Kennt 
niß bringe, fordere ich alle Diejenigen, welche 
ein begründetes Widerſpruchsrecht gegen dieſe 
Anlange eines an e zu haben vermei⸗ 
nen, gleichzeitig auf, ſelbiges binnen einer 
Präcluſiofriſt von 8 Wochen, vom Tage der 

rianna Raſchozyk laut Inſtruments Bekanntmachung angerechnet, hier geltend zu 

vom öten Juli 1807 conſtituirte Schuld⸗ machen, widrigenfalls auf ſpatere Einwendun⸗ 
und Hypotheken ⸗Inſtrument über 100 gen nicht gerückſichtigt, ſondern die landespo⸗ 

Ahle: Nom.⸗Mze.“ haftend auf dem Fo⸗ lizeiliche Gonceſſion zu diefer ‚Anlage zu Gun: 

lio des Hauſes No. 18 von Leſchnig, ſten es Unternehmers ohne Weiteres höhern 

b Rubr. III. No. 5 Orts nachgeſucht werden wird. . N 
Ale Biejenigen welche an dieſes Inſtru⸗ Waldenburg den 1. Marz 1845. 
7 u — 1 
ment ats. Eigentümer, Geſſionarien, Pfand⸗ Det Verweſer des Kgl. Landrath⸗Amtes. 


' % Rubr 111. No. 1. 2 
wie unglücklich iſt ein Brothert und die II. Das für die verehel. Freihäusler Ma⸗ 


und ruhmvoll anzufehen iſt, wird den ge⸗ 


tliebenden Entſcheidun nheim geſtellt. 
en ebenden 4 Kae ee * eee eee v. Crauß. ; Ju 5 nn 
Brrauermeiſter und er. aben vermeinen, werden hierdurch aufgefor: — . U—. 2 sn aſtwirt — 
——ůͤ— —— dert, ihre etwanigen Anſprüche binnen Poor Bekanntmachung. ) Halten Oben a fe 0 W b 


naten und ſpäteſtens im Termine 


in, mit Kram⸗, Bad: 
den 28ſten Juni c. ga 3 und Schlacht. 


erechtigkeit, einem Röthe⸗Dörrhauſe und 
f . se beten Ackers, für 
2) Eine iegel mit ma R 8 
deren Fabrikat (auch Ben Sander 


brann 
1 — wegen feiner Wüte ſeht bes 


Näheres durch F. H. Meyer, W. ef. 8) 
3000 und 500 Regler. 


werden, erſtere auf ein , 
letztere auf eine Land e . 
Hufen, zu 5 pt. Bien riet Sage: N 


H. Meyer, Weidenſtraße No. 8. 


Zwei ſchön gebaute und feh⸗ 

biger 5 u Kae 755 braune Kut- 

oncı Pic, ae erpachtung. pferde und ein tadelloſes 
109 „Sgr. fahrens, binnen vier Wochen ver 8 1 9 Reitpferd (R 

ter andern: Der Beobachter an der F Das der Hiefigen Stadtgemeinde gehörige] Wo nene 

Pr ee, Melancholie von Prume und Fan-] Jauer den 20. M Tabernen⸗Brauerei⸗urbar fol vom 1. Bebe. e. be er e Beruf, 


a arz 1845. a 
taſte für Oboe (über ein ur gariſches Motiv). “ Königl. Lands und Stadtgericht. [ab auf drei Jahre an den Meiſtbietenden ver⸗ Schalm in Lüben. 


m SGewerb es Verein. “ 
Allgemeine Verſammlung Montag den 
31. März 7 uhr Sandbſtraße No. 6. 


— TE. ae 
970 Annen antes a mehrere 
1 ae ebe den Aa Documente für amortiſirt erachtet werden. 
feſtgeſetzt. ene, 

e , e Sal ve. die prschiape Wa dit E ien April Hennersdorf, 
e ern 5 1845 Der Königl. Landrath. 


gez, v. Prittwie⸗Gaffron. 


Waſſerrad des Mahlganges in Betrieb zu 
ſetzenden Spitzgang, ohne jede Veränderung 
an der Waſſerſpannung und dem Bahbaum! 
anzulegen. Dies mache ich in Gemäßheit 2 
Edikts vom 28. Octeber 1810 hierdurch DE 
kannt und fordere u en * weiche 9 
gen die projektiste Ahaten vermeinen, auf, 


u e 1 
W Wochen präkluſivi⸗ 


eee ringen. 
ſcher Friſt en Reichenbach den Ilten 


